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. + Berlin, 26. Juni. 

„Die Vögel ſchlummern im Walde“ tönt es an Einem Ende der 
Leipziger Straße und „Warte nur, balde ruheſt du auch“ widerhallt 

das Echo von dem anderen Ende. Bei Beginn der Reichstagsſitzung 
wußte man noch nicht, wie ſie zu Ende gehen würde. Man erzählte 
ſich, der Reichskanzler habe die Abſicht zu erkennen gegeben, am 
Montag noch eine Rede zu halten und deswegen dürfe der Schluß 
noch nicht verkündigt werden. Unzweifelhaft richtig iſt, daß Herr von 
Bötticher etwa eine Stunde vor dem Schluß der Sitzung eine ſchrift⸗ 
liche oder telegraphiſche Mittheilung empfing und dann ſofort dem 
Präfidenten vertraulich ſagte, es würde heute geſchloſſen werden. 
Dieſe erfreuliche Eröffnung verbreitete ſich dann wie ein Lauffeuer. 

Man muß ſich vergegenwärtigen, daß bei einer andauernden Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Reichstages jedes einzelne Mitglied es in der 
That in der Hand hat, einen Beſchluß in einer Angelegenheit zu ver⸗ 
hindern, von welcher zu befürchten ſteht, daß ſie nicht nach ſeinen 
Wünſchen entſchieden wird. Man macht von dieſer Befugniß nicht 

immer Gebrauch; man läßt häufig genug fünf gerade fein und ſagt 
ſich, es ſei nutzlos, heute einen Beſchluß zu hindern, der morgen 
doch gefaßt werden wird. Aber allmälig, war doch der Ueberdruß an 
den augenblicklichen Zuſtänden bis auf einen ſo hohen Grad ge⸗ 
fliegen, daß man ſelbſt das orientaliſche Seminar durch Verweisung 
an die Budgetcommiſſion für dieſes Jahr beſeitigte. 

Wenn die conſervative Partei ſich herbeiließ, den Socialdemokraten 
das Zugeſtändniß zu machen, daß die beiden Rechenſchaftsberichte über 
die Ausführung des Socialiſtengeſetzes noch zur Erörterung kamen, 
fo geſchah dies einerſeits mit Rückſicht darauf, daß die Socialdemo⸗ 
kraten es in der Macht gehabt hätten, die Beſchlußfaſſung über jeden 
anderen Gegenſtand zu verhindern, und andererſeils darauf, daß ver⸗ 
einbart war, die Erörterung ſolle ſehr mäßige Grenzen nicht über: 
ſchreiten. 

Die Ablehnung des Branntweinſteuergeſetzes erfolgte ohne Namens: 
aufruf und einſtimmig. Herr von Scholz war Spartaner genug, um 
noch eine Reihe von Umſtänden zu econſtatiren, die der Regierung 
ſehr erfreulich waren. Nun, wenn er zufrieden iſt, wer wollte un⸗ 
zufrieden ſein? Man kann nur den Wunſch hegen, daß der Finanz⸗ 
miniſter jederzeit dieſelbe Genügſamkeit an den Tag legt, die er 
heute zeigte. 

Während fi) dieſe Dinge im Reichstag vollzogen, wurde im Ab: 
geordnetenhauſe von Neuem eine Beſchlußunfähigkeit conſtatirt. Das 
Geſetz über die Cantongefängniſſe in der Rheinprovinz iſt an ſich von 
ſehr geringer Bedeutung. In alten Zeiten hatten faſt überall die 
Gemeinden gewiſſe Pflichten in Beziehung auf das Gefängnißweſen 
und bezogen dafür gewiſſe Einnahmen. In allen übrigen Provinzen 
ſind längſt Pflichten und Rechte glatt gegen einander abgelöſt. Das⸗ 
ſelbe ſollte jetzt in der Rheinprovinz geſchehen. Die rheiniſchen Ab⸗ 
geordneten aus dem Centrum und der natlonalliberalen Partei hatten 
ſich aber zuſammengethan, um für die Provinz oder für die Ge⸗ 
meinden eine Geldabfindung zu retten, und die Hartnäckigkeit, mit 
welcher fie dieſes Ziel verfolgten, führte zu einer namentlichen Ab⸗ 
ſtimmung. Wenn das Geſetz ganz ſcheitert, hat allein die Rhein⸗ 
provinz den Nachtheil davon. 

Bei der Verhandlung, die Montag über die weſtfäliſche Kreis⸗ 
ordnung ſtattfindet, wird es wahrſcheinlich wieder zu einer nament⸗ 
lichen Abſtimmung kommen. Die conſervative Partei bemüht ſich, 
ihre abweſenden Mitglieder einzupeitſchen, um zu verhindern, daß das 
ganze Geſetz ſtecken bleibt. Am Dinstag iſt katholiſcher Feiertag; am 
Mittwoch hat das Herrenhaus die zweite Abſtimmung über die Ver⸗ 
faſſungsänderung vorzunehmen, und dann ſteht auch dem Schluſſe des 
des Landtags nicht mehr im Wege. 


Wanda.) 


Roman von H. Schobert. 

So ſteht Prinz Eberhard lange in tiefem, ſchmerzlichem Sinnen, 
plötzlich fährt er zuſammen und ſieht ſich faſt ſcheu um; es iſt ihm, 
als habe Jemand leiſe in ſein Ohr geflüſtert: — Und wenn nun 
kein Teſtament da iſt? — — Dann freilich iſt er Erbe. Ihm ge⸗ 
hören die prächtigen Forſten dort drüben, ihm das reiche Erträgniß 
von Schloß Gligenberg, das Prinz Joachim von dem ihm zugefallenen 
Vermögen feiner erſten Gemahlin, einer ſavohiſchen Prinzeſſin, am: 


gekauft hat. 
Die Stirn des Denkenden feuchtet ſich, er 
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Kein Teſtament? — 
greift nach dieſer Vorſtellung wie ein Ertrinkender nach einem Stroh⸗ 
alm. Kein Teſtament — und er iſt gerettet! Die Welt erlebt das 
Schauſpiel nicht, daß ein Prinz bankerott wird, der bis zum letzten 
Augenblick den Schein ſolider Verhältniſſe auftecht gehalten hat. — 
Wie ſegnet er den Schein! — Die ſegnet er feinen Grundſatz, nie⸗ 
mand weiter blicken zu laſſen, als grade unumgänglich noͤthig. 

Von den * die er bei ſeinem Bruder gemacht hat, ahnt 
niemand etwas, außer vielleicht deſſen Gattin, von der er weiß, daß 
ſie ihm ebenſo abgeneigt iſt, wie er ihr. Dieſer Todesfall bedeutet 
für ihn va banque. 

Welch eine entſetzliche Ungewißheit aber, in der er da hinleben 
ſoll! Er fühlt, daß ihn das aufrelben wird, daß er ſuchen muß, ſich 
wenn irgend moglich Gewißheit zu verſchaffen. Vielleicht weiß Link 
etwas von den . ſeines Herrn, dem er nun ſchon 
zwölf Jahre mit muſterhafter Treue diente. 5 5 
Kein Teſtament! Es iſt immerhin moglich; denn Joachim hatte 
dieselben nervöſen Schauer vor jeder Erinnerung an den Tod, wie 
Eberhard; weshalb ſollte er ſich noch in feinen beſten Mannesjahren 
mit dergleichen geplagt haben, fiele es ihm ſelber doch auch nicht ein, 
ein Teſtament zu machen, und wenn er über 
hätte. Allerdings lag dazu auch kein Grund 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
Die Verhandlungen der bajeriſchen Abgeordnetenkammer über die wochenlange Aufregungen voraus; er erging fich hierbei in den unglaub⸗ 


lichen Experten Dr. Hubrich, Dr. Graſhey und Dr. Müller. 2 
find überfüllt. In der Diplomatenloge find die Geſandten Preußens und 
Würtembergs. 


ſonderen A 
Entwurf des Referenten und Correferenten 
hörung der mündlichen ärztlichen Gutachten gebilligten Bericht, indem er 
der ſchmerzlichen und wichtigen Aufgabe des Ausſchuſſes gedenkt und ſo⸗ 
dann aus dem J 
Kammer der Reichsräthe gethan, die Regierungsunfähigkeit und die un⸗ 
heilbare Geiſteskrankheit König Otto's I. nachweiſt und hierauf zur Geiſtes⸗ 
krankheit Ludwig's II. u. A. folgende neue Belege verlieſt: Indem der 
Ausſchuß einſtimmig zur unumſtößlichen Ueberzeugung gelangt ſei, daß 
auch bei König Ludwig II. ſeit Jahren der Fall der Regierungsverhin⸗ 
derung wegen unheilbarer geiſtiger Krenkheit gegeben iſt, habe 
Ausſchuß u. a. auf folgende Thatſachen geſtützt: Der Gedanke, für Richard 
Wagner ein Theater im größten 
das baieriſche Volk wie zu den olympiſchen Spielen herbeiſtrömen ſollte, 
ſtieß auf den lebhafteſten Widerſpruch, ohne daß aber dadurch des Königs 
ſchwärmeriſcher Sinn in andere Bahnen gelenkt wurde. | 
erhabenen Vorfahren die Kunſt een indem ſie Bauten unvergänglichen 
Ruhmes herſtellten, pflegte er die Ge 
1 leiben und jedem Auge verborgen ſein. Wie er ſich meiſt in die 
dienen, ihr Anblick ( 
Man erfuhr und erzählte ſich ſoviel von den nächtlichen Ritten und Fahrten auf 
ein ſamen Bergwegen, von den Separatvorftellungen, die nur für ihn allein 
da waren, in denen nur für ihn geſchriebene Stücke aufgeführt wurden, 
von den verſchwenderiſchen Geſchenken an die mitwirkenden Künſtler. In 
dunkler Nacht kam er in ſeine Reſidenz, in dunkler Nacht verließ er ſie. 
Die Fenſter der Reſidenz waren am 52 5 tief verhängt und verſchloſſen. 
Nachts zeigten der Lichter Strahlen, 

wachte. Dieſe einſame Lebensweiſe erſchien ſeltſam und erregte wohl in 
Manchem ſtille Zweifel an der vollen Geiſtesgeſundheit ſeines geliebten 
Monarchen. Als er 1870 fein tapferes Heer dem Erbfeind entgegenſchickte 
und nach den glorreichen Siegen in Frankreich dem König von Preußen 
die deutſche Kaiſerkrone antrug, da jubelten ihm Alle zu, die in der 
Gründung des neuen Deutſchen Reiches Deutſchlands und Baierns Heil 
erblickten, während Diejenigen, die durch den Gang der Ereigniſſe an 
Baierns Selbſtſtändigkeit zweifelten, auf ihren König als den Hort und 
Wahrer derſelben vertrauten. Während ſo das Volk in begeiſterter Liebe 
nicht erkaltete, zog ſich der König immer mehr zurück von demſelben, ſein 
Aufenthalt in der einſamen Bergwelt wurde jedes Jahr länger. 


Publikum geſäubert zu haben. Die Preſſe des Aus⸗ und Inlandes be⸗ 
ſprach dieſe einſame Lebensweiſe, und ſo kam es, daß ſein Leben immer 
mehr und mehr in einen märchenhaften Schleier gehüllt wurde, durch den 
man nur hie und da zu blicken vermochte, bis er plötzlich zerriſſen wurde 
durch die traurigen, erſchütternden Ereigniſſe der letzten Tage. Das Be⸗ 
weismaterial ſelbſt zerfällt nach dem Berichte in dieſelben drei Theile, wie 
es bereits in der Kammer der Reichsräthe abgetheilt wurde. 
beſtand ſchon von Geburt an eine ererbte Anlage zur geiſtigen Erkrankung, 
wofür nicht nur der Umſtand ſpricht, daß auch ſein Bruder an dieſer Krankheit 
leidet, ſondern auch die Prinzeſſin Alexandra von Baiern, ferner auch das 
Ergebniß der Section und die Deformität des Schädels. Für die deutſche 
Literatur ſchwärmte Ludwig gewaltig, und ſelbſt während des Vortrages 
des Cabinetsſecretärs declamirte er oft Stellen aus Schiller oder Goethe. 
Seine Einſamkeit wurde nach und nach zur Menſchenſcheu. Den von 
Miniſterialrath v. Ziegler bekundeten unwiderſtehlichen Widerwillen, vor 
die Oeffentlichkeit zu treten, haben auch die Staatsräthe v. Neumayr und 
v. Eiſenhart beobachtet. W 
tägigen Gottesdienſt in der dortigen Kirche beiwohnte, ließ er ſpäter eine 
eigene Kapelle bauen, in der er allein dem Gottesdienſte beiwohnte. Im 
Theater wurde er bei öffentlichen Vorſtellungen derart durch den Anblick 
des Volkes beläſtigt, daß Separatvorſtellungen angeordnet wurden. Der 
Aufenthalt in ſeinen einſamen Schlöſſern wurde von 1876 bis 1883 je 
um einen Monat verlängert und der Entſchluß, in die Reſidenz zurück⸗ 
zukehren, immer mehr verzögert, ſo daß er oft in Seeshaupt und Peiſſen⸗ 
burg ſtundenlang unſchlüſſi \ 
Den unvermeidlichen Hoftafeln, die ihm wie ein Gang zum Schaffot er: 
ſchienen und vor denen er 8 bis 10 Glas Champagner trank, gingen 


iſt ihm eine Erleichterung, nicht mehr mit ſeinen Gedanken allein 
fein zu müſſen. 


als verjage er mit dieſen lauten Worten die Geſpenſter, die ihn feſt⸗ 
halten wollen. 


ſchon fort. 


Stirn. Aber führen Sie mich jetzt fort von hier, es iſt mir, als 
konnte ich nicht laut ſprechen in der Nähe des Todten, meine Ge⸗ 


Schätze zu gebieten 
bor, Egon war in 
jedem Falle Eberhards einziger Erbe. Aber hier hielten die An⸗ 

Br v. Branka den feinen die Wage. — Zu weſſen 


Link das Sterbezimmer gekommen und ſteht 0 
nun ebenfalls auf der Terraſſe. Prinz Eberhard ſieht ihn, und es 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Unfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


8 
* 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. N 


Montag, den 28. Juni 1886. 2 


lichſten Ausdrücken über die Gäſte. Bei der Tafel ſelbſt mußte er durch 
Blumen und Tafelaufſätze den Blicken möglichſt entzogen ſein, die lär⸗ 
Die Tribünen! mendſte Muſik war befohlen. Oft ſchoß er wilde Blicke umher und ſtie?ß 
voll Wuth mit dem Säbel auf den Boden. Einen großen Gegenſatz u 
dieſer Menſchenſcheu, die ſich zum Haſſe ſteigerte, bildet die ſchwärmeriſche 
Zuneigung zu den Cabinets⸗Secretären v. Ziegler und v. Müller, die in 
eigenhändigen überſchwänglichen Briefen Ausdruck fand — eine Freund? 
ſchaft, die freilich nur kurze Zeit anzudauern pflegte. Stallmeiſter Hornig 
bekundet, daß der König anfangs noch ein größeres Bedürfniß hatte, mit 
Menſchen zu verkehren; er ſpricht von Waldfeſten, die der König mit 
jungen Stallbedienſteten veranſtaltete, bei denen Spiele, wie das Ring⸗ > 
verſtecken, „Schneider, leih' mir Deine Scheer“ ꝛc. gemacht wurden. Später 
unterblieb dies, doch kam es noch vor, daß auf dem Schachen das Stall⸗ 
perſonal türkiſch gekleidet und ſitzend mit ihm Sorbet trinken und 3 
Pfeifen rauchen mußte. Im Hundinghauſe in Linderhof trank er mit den 
Dienern, auf Felſen ruhend, nach der Sitte der alten Deutſchen, aus 
großen Trinkhörnern Meth. Seit dem 9. Januar 1883, als Ziegler aus 
dem Cabinete ausſchied, gab er faſt jeden Umgang mit Gebildeten auf, 
und verkehrte nur mit der unteren Dienerſchaft. Im letzten Jahre fand 
keine Hoftafel, keine Audienz der Miniſter und der Hofdamen ſtatt. Die 
Befehle wurden nur durch die Dienerſchaft, zuletzt Chevaulergers vermittelt. 
Die wichtigſten Staatsgeſchäfte, die, wie aller ſchriftlicher Einlauf den 
König mit Unwillen erfüllten, gingen vom Cabinet durch die Vermittelung 
der Dienerſchaft an den König, blieben tagelang uneröffnet liegen, und 
gingen nach ihrer Erledigung denſelben Weg zurück. In der letzten Zeit 
wurden die allerhöchſten Befehle durch verſchloſſene Thüren ertheilt, wober 
die Dienerſchaft durch Kratzen an der Thüre anzeigen mußte, daß fie die⸗ 
ſelben verſtanden habe. Die Diener mußten tiefgebückt, ſich enthalten, den 
König anzuſehen oder ein Wort zu ſprechen, und durften ſich nur durch 
Zeichen verſtändlich machen. Die Geſammtvorſtellung des Mint⸗ 
ſteriums vom Mai I. Jahres wurde vom Könige dem Kammerfourier 
ae ur W n übergeben und durch ihn und Sriieur 
oppe die Schritte zur Bildung eines neuen Miniſteriums durch 
Dr. v. Ziegler und Geheimſecretär Thelemann eingeleitet. Seine 
Verfolgungsideen erklären auch das Sichumgeben mit Gendarmerie, gegen 
welches Miniſter Frhr. v. Feilittzſch, damals noch Polizeipräſident, wieder 
holt, aber vergeblich Vorſtellungen erhoben zu haben erklärt. Redner 
kommt nun auf die bekannte „Coalition“ und die Idee, Baiern gegen ein 
abſolutiſtiſches Land zu vertauſchen, ein Auftrag, der von dem Gebeimrath 
von Löher — freilich erfolglos — ausgeführt werden ſollte. Bezüglich 
der Hallucinationen bringt Referent im . die ſchon in der 
1. Kammer hierfür angegebenen Thatſachen. eu iſt, daß ſich der — 5 | 


Negentichaft. 
Am Miniftertiihe alle Miniſter und die ärzt⸗ 


München, 26. Juni. 


Bonn erſtattet Vortrag über den von dem XVI. be⸗ 
B zur Berathung der Regentſchaftsbotſchaft nach dem 


Referent Abg. 
usſchu 
r. v. Schauß und nach An⸗ 


Actenmaterial in ähnlicher Weiſe, wie es der Referent der 


ſich der 


tile zu erbauen, zu deſſen Aufführungen 


Nicht wie ſeine 


unſt. Alles, was er ſchuf, mußte Ge⸗ 


inſamkeit der Berge zurückzog, jo mußten ſeine Schöpfungen nur ihm allein 
durch andere Sterbliche wäre eine Entweihung geweſen. 


aß der König bis zum Morgen 


veim Vorüberkommen bei einem gewiſſen Baume in Ammerland jedesm 
verbeugte, gegen einen am Wege befindlichen Zaun ſegnende Bewegungen 
machte; ein Bild, wahrſcheinlich das Marie Antoinette's, das Niemand 
anſchauen durfte, mußte Heſſelſchwert kniend verehren, während der König, 
die Augen nach oben geſchlagen, von demſelben erſt langſam und dann 
ſchneller wehmüthig Aoſchied nehmend wegging. Eine Säule in Linderhof 
wurde umarmt, ſo oft er den Ort längere Zeit verließ, und ebenſo bet 
der Rückkehr, während ſie bei vorübergehendem Verlaſſen nur berührt 
wurde. Es folgen dann die bereits bekannten tanzenden und ſpringenden f 
Bewegungen, die Wuthausbrüche, die Selbſtgeſpräche und die bereits 
genügend erörterten körperlichen Zuſtände. Lakai Maier bekundet, daß 
der König auf ihn den Eindruck eines kranken Mannes gemacht habe. 
Als Charakteriſtieum führt Referent dann die Gewaltthätigkeiten gegen j 
das Dienerperjonal an; gegen 30 Perſonen wurden körperlich mißhandelts 
ein Stallknecht Namens Rothammer wurde derart geſchlagen und an die 4 N 
Wand geſchleudert, daß die im Vorzimmer befindlichen Bedienſteten ihm N 
u Hilfe eilen wollten, und es iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß der nach 
Jahresfriſ eingetretene Tod des ſchwächlichen jungen Mannes in urſäch?s 
lichem Zuſammenhange mit dieſer Mißhandlung ſteht. Die Verbannung 
Welker's und v. Riedel's nach Amerika wurde ebenfalls bereits berührt. 
Der Kammerdiener Auer ſollte in beſonders vorgeſchriebenem Coſtüme 
auf einen Eſel geſetzt und im Lande herumgeführt werden. Heſſel⸗ 
ſchwert erhielt ſeit 10 Jahren wiederholt den Auftrag, eine Bande zu 
werben, mit derſelben den deutſchen Kronprinzen als dieſer ſich ein⸗ 
mal in Mentone aufhielt) zu fangen und in einer Höhle bei Waſſer und 
Brot in Ketten verwahrt zu legen. Die weitgehendſte Marter befahl der Konig, a 
eigens ſollte ſein Leben geſchon werden, damit feine Leiden nicht ein zu 
ſchnelles Ende nähmen, daß er Hunger und Durſt leide und von der 
Sehnſucht nach den Seinigen zerriſſen werde. Ferner befahl er, den frü⸗ 
heren Kriegsminiſter v. Maillinger im Burgverließ einzuſperren, ebenſo 
Ziegler und eine ganze Anzahl von Prinzen. Die Miniſter wurden mit 
den Titeln: Pack, Geſindel, Geſchmeiß, auch die Kammern nicht beſſer be⸗ 


Der 
errſcher, der getroſt hätte fein Haupt legen können in jedes Unterthanen 
chooß, fuhr nie aus, ohne alle Wege von Gendarmen bewacht und vom 


Bei Ludwig II. 


ährend früher der König in Berg dem ſonn⸗ 


war und am liebſten wieder umgekehrt wäre. 


N 


Der Kammerdiener gleitet über den dunklen Teppich in die Nähe 
des Sprechenden, grade nahe genug, um die Dehors nicht zu verletzen. 
Ob es ausgeführt iſt, Durchlaucht, weiß ich nicht. Das aber 
kann ich behaupten, daß mein gnädigſter Herr die Abſicht dazu ge⸗ 
habt hat. Ich fand vor kaum acht Tagen hier unter dem Schreib⸗ 
tiſch ein zerriffenes Blatt Papier, das allem Anſcheine nach der Ente 
wurf eines Teſtaments war. 2 
Und haben Sie zufällig einen Blick darauf geworfen? Die Hand 
des Prinzen griff in die Halsbinde, als müſſe er ſie lockern, um 
nicht darin zu erſticken, er fühlte, daß ihm kalter Schweiß ausbrach. 
Der Kammerdiener huſtete diplomatiſch. Pa 
Sprechen Sie dreift, Link, ich weiß, Sie find mir ergeben, und 
nehme Ihre etwaige Neugier nur auf dies Conto. Was enthielt 
der Entwurf! . e 
Die Beſtimmung, daß die Freifrau v. Branka alleinige Erbin 
aller Güter und alles Baarvermögens ſei. Re 
Ah, — der Prinz ſtieß den Laut wie einen Verzweiflungsruf aus. 
Das ſtolze Luftſchloß ſeiner Hoffnungen ſank jäh in Trümmer und 
nackt und erbarmungslos grinſte ihm die Zukunft entgegen. Aber ei 
war Sanguiniker und ſo leicht gab ſich ſeine hoffnungsſelige Natur 
nicht gefangen. 2 
Sie ſagen, es war zerriſſen? Pr 
In zwei Stücke. 1 
Ging dieſem Entwurf irgend ein Ereigniß voraus? Pe 
Der Juſtizrath Liebenſtein war am Tage vorher in Gilgenberg. 
Hm! Mein Bruder wird ſich über juridiſche Punkte Rath beß 
ihm geholt haben. Er hatte jedenfalls die Abſicht, ein Teſtament zu 
machen. Ob er dieſe Abſicht aber auch ausgeführt hat? 7 
Das iſt alles, was ich weiß. u 
Ich glaube nicht recht daran, ich glaube es nicht! fährt Prin 
Eberhard erregt fort. Die Sache war erſt im Werden. Ich k 
meinen Bruder, ſo ſchnell kam er zu keinem endgiltigen En 
Sehen Sie, Link, ich habe ja ſchon mehrfach Ihre Vermitt 
Geldaffairen in Anſpruch genommen und bin ſtets mit Ihnen 
zufrieden geweſen, ſehr zufrieden, das muß ich betonen. Daher we 
Sie ſich ſelbſt ſagen, daß die Erbſchaft meines Bruders 
nicht gleichgiltig fein kann. Ich habe einen Sohn — Söhne 
Geld. Sie wiſſen das ja wohl auch aus Erfahrung, Link. 


Cortſetzung folgt.) 


Iſt alles beſorgt, Link? fragt er haſtig, mit beklommenem Athem, 


Alles, Durchlaucht! ; 

Wo befindet ſich die Freifrau augenblicklich? 

In Franzensbad. Baroneß Wanda und Baron Achim ſind bei ihr. 

Wann kann ſie hier ſein? 

Im günſtigſten Falle morgen Abend. 

Die übrigen geſetzmäßigen Formalitäten werden alſo früher 
ſtattfinden! 

Der Courier an Se. Hoheit unſeren durchlauchtigſten Herzog iſt 


ck 


Gut! ſagt Prinz Eberhard und ſtreicht wieder über die heiße 


danken ſind wie gelähmt. 

Daniel Link öffnet die zweite Thür des großen Gemachs und 
eiligſt tritt der Prinz durch dieſelbe in das Nebenzimmer, das Arbeits⸗ 
cabinet des Verſtorbenen. 

Haben Durchlaucht noch etwas zu befehlen? fragt der Kammer⸗ 
diener leiſe, hoͤflich und ehrerbietig, wie feine ganze Erſcheinung iſt. 

Bleiben Sie hier, ich mochte noch mit Ihnen reden, Link, ftößt 
der Prinz haſtig hervor, und tritt dann doch ſchweigend von ihm 
fort an das Fenſter, an dem er, den Rücken in das Zimmer gewandt, 
regungslos ſtehen bleibt. 

Der Kammerdiener wartet. Das verſteht er aus dem Grunde. 
Keine Muskel ſeines Körpers zuckt oder wird unruhig, kein Zug 
ändert ſich in dem vollen, bartloſen, blaſſen Geſicht. Endlich wendet 
ſich Prinz Eberhard unerwartet ſchnell zu ihm herum. 

Link, beginnt er haſtig, haben Sie Meyer geſagt, daß er noch 
warten muß, ehe ich ihm die fällige Summe zahlen kann? Wenn 
nicht, ſo laſſen Sie das vor allen Dingen Ihre erſte Sorge ſein. 
Es handelt ſich ja nur um Tage, da ich jetzt die Erbſchaft meines 
Bruders antreten werde. 167 a 

Link huſtet ein wenig, ſagt aber nichts. 

Oder ſollte Prinz Joachim vielleicht anderweitige Verfügungen 
getroffen haben? Wiſſen Sie, ob ein Teſtament zu Gunſten der 
Freifrau exiſtirt? N N 


des Feſtes ſtattfinden. 


5 vor Chr. u * 


mehrere Forſcher als fremde Uſurpatoren zu betrachten pflegen. 
ER e nan ges Alter erreicht haben, denn die 


lich mehr als die Hälfte auf fein 
Vater Seti J. zu rechnen 


ehrt. Auf die Meise werk die n 5. Mai erging folgendes Hand⸗ 
ſchreiben an Heſſelſchwert: „Die Meldung wird en denn dem Mi⸗ 
niſterpack kommt es gar nicht iu fih in Sachen zu miſchen, die fie nichts 
angehen.“ Heſſelſchwert ſolle ihnen Das austreiben. „all recht auf“, 
heißt es dann weiter, „und beſorge es gut, ſprich eingehend mit Ziegler. 
Sage ihm, daß die jetzigen Miniſter weg müſſen, ſie haben fi bei mir 
unmöglich gemacht. Er wird es, wenn er es beſorgt, wie ich es will; die 
Collegen ſoll er mir ſelbſt vorſchlagen. Schneider gleich fort und einen 
tüchtigen Cabinetsſecretär ſuchen. An die Kammer eine Vorlage bringen 
und, wenn ſie ſich ſteift, dieſelbe auflöſen, Andere her und das Volk ſehr 
bearbeiten. Schnell, aber ſage es, daß er außer den Rückſtänden noch 
einige Millionen dazu ſage. Sage ihm, daß die Bauten mein Haupt⸗ 
lebensfreude ſind, daß mich ihr Stocken unglücklich macht, ich an Abdan⸗ 
kung und Selbſttödtung denke, daß die Bauten nicht mehr ſo ſtocken dürfen. 
Raſch vorwärts. Schlafzimmer in Linderhof, Schlöſſer Hohenwart und 
3 85 Mein Lebensglück hängt davon ab.“ Aehnlich äußerte er ſich 
n einem Schreiben an den Miniſter von Feilitzſch vom 28. Januar d. J. 
Dr. v. Müller und Dr. v. Zingler bekunden ebenfalls Selbſtmordgedanken. 
Am 10. Juni verlangte der König, der ſich ſonſt vor Vergiftung fürchtete, 
Chloroform und von Oſterholzer Cyankali. Einige Wochen vorher wurde 
Maier gefragt, welches das wirkſamſte Gift ſei und mußte die 
Tiefe der Schlucht meſſen. Auch die Manipulationen, um Geld 
zu bekommen, zeugen von dem Verfalle der geiſtigen Kräfte. 
eſſelſchwerdt wurde nach Regensburg an den nunmehr verſtorbenen 
Fürſten Maximilian von Thurn und Taxis um ein Darlehn von 26 Mil⸗ 
onen geſchickt, durch Vermittelung des Herzogs Ludwig in Baiern wurde 
der Ratler von Oeſterreich angegangen, Flügeladjutanten wurden nach 
Stockholm zum König geſchickt, in Braſilien wurde der Verſuch eines An⸗ 
lehens gemacht, andere Perſonen nach Brüſſel, Konſtantinopel, Teheran 
eſandt, um Geld aufzutreiben. Eventuell wurde der Auftrag gegeben, 
eute zu werben, die die Banken in Stuttgart, Frankfurt, Berlin und 
Paris erbrechen ſollten. Vier Mann wurden entſendet, je 20 Millionen 
zu verſchaffen, ohne daß einer vom anderen etwas wußte. Referent berührt 
auch das Angehen des Grafen von Paris, ferner den Brief des Maſchinen⸗ 
erfinders Armand Fauré aus Argent vom 7. Januar, deſſen wirkliche 
Exiſtenz jedoch überhaupt gar nicht feſtſtehe, mit dem Angebot Rothſchilds, 
25 beſtehe aber nicht der geringſte thatſächliche end Jo ag für die in der 
Preſſe hierüber curſirenden Behauptungen. Während ſo überall nach Geld 
geſucht wurde, mußten bis in die letzte Zeit immer wieder neue Baupläne 
Vorgelegt werden. Nachdem Referent, wie in der erſten Kammer, die ein⸗ 
elnen Briefe und Vorſtellungen in der Cabinetskaſſen⸗Angelegenheit in 
iſtoriſcher Reihenfolge kurz berührt hat, verlieſt der Schriftführer des 
Ausſchuſſes, Dr. Buhl, ſodann die an den Ausſchuß erſtatteten Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Gutachten, aus denen hervorgeht, daß eine Regierungsunfähigkeit 
ſchon früher hätte conſtatirt werden können, wenn man das Material, wie 
es heute vorliege, in Händen gehabt hätte. } 

Cultusminiſter Dr. Irhr. v. Lutz verlieſt dann 1) die Vorſtellung des 
Finanzminiſters Dr. v. Riedel vom 6. April 1884, betreffend ein Anlehen 
der Cahbinetskaſſe; 2) ein ſolches vom 19. a 1885, betreffend ein neuer: 
liches Anlehen von 6½ Mill.; 3) ein e Handſchreiben vom 
29. Auguſt 1885 an den Finanzminiſter wegen Negozitrung des genannten 
Anlehens; 4) eine Antwortvorſtellung des Finanzminiſters vom 3. Sep⸗ 
tember 1885, die Unmöglichkeit eines ſolchen Anlehens betonend; 5) eine 
Vorſtellung des Cultusminiſters Dr. 11 v. Lutz vom 6. Januar 1886, 
worin er unter anderem es als Majeſtätsbeleidigung erklärt, auch nur zu 
denken, daß Se. Majeſtät Vorſchüſſe aus der Staatskaſſe verlangen 
könnte ohne geſetzliche Sanction. Miniſter Frhr. v. Crailsheim verlieſt 
6) einen Bericht in der gleichen Angelegenheit ſeitens des Miniſters des 
Innern vom 19. Januar und 7) das hierauf one Handſchreiben vom 
26. Januar, worin ein neuer Hoffecretär und die ſcheinbare Eintragung 
der Schlöſſer in die Civilliſte verlangt wird; 8) den Antwortsbericht des 
Miniſters des Innern vom 30. Januar hierauf; 9) ein königl. Antwort⸗ 
ſchreiben zu einer Vorlage an den Landtag, und endlich verlieſt noch 
Miniſter Frhr. v. Lutz die Collectivvorſtellung vom 5. Mai 1886 als 
Antwort auf das vorher verleſene Handſchreiben. Die Kammern ſeien 
keineswegs geneigt, eine diesbezügliche Vorlage zu acceptiren, die 6 ½ Mill. 
ohne Verzinſung wolle; es ſei wohl kaum eine einzige Stimme dafür zu 

ewinnen. Bezüglich des Vorſchuſſes der Mittel zur Deckung der laufenden 
Schulden ſeien jo eigenthümliche Verelauſulirungen, wie das feierliche 
Ehrenwort des Königs, die eidliche Verpflichtung des Hofſecretärs de., 
verlangt worden, daß man nicht darauf eingehen könne. Die Lage der 
Cabinetskaſſe ſei furchtbar ernſt und gefährlicher als je und f rößte 
Vorſicht nöthig, wenn nicht Alles verloren ſein ſolle. In wenigen Tagen 
ſeien die erſten Klagen vor Gericht anhängig; wenn nichts geſchehe, 
werde in den nächſten Tagen Ganteröffnung erfolgen. Dieſe hätte 
eine öffentliche Ausſchreibung der Cabinetskaſſe zur Folge. „Im gewöhn⸗ 
lichen Leben, heißt es weiter, iſt Derjenige, welcher auf die Gant kommt, 

chwer an ſeiner Ehre geſchädigt, welche gewaltige Wirkung würde eine 
ſelche gegen die Cabinetskaſſe Eurer Mafeſtät haben! Wenn die Gant 
ausbricht, könnte Ew. Majeſtät vor die Frage geſtellt fein, ob Sie die 
Zügel der Regierung noch in der Hand behalten können. Hilfe von außen 
giebt es nicht, Hilfe vom Lande iſt nicht zu erwarten, aus aller Noth kann 
nur durch eigene Mittel geholfen werden, wenn Sparſamkeit und Ordnung 
fortan ſtrenge innegehalten wird. Die Hofhaltung muß auf den Stand⸗ 
punkt des Königs Max II. zurückgeführt werden, ſo daß, wenn 675 000 M. 


Kleine Chronik. 


Breslau, 28. Juni. 


es Vom griechiſchen Feſt wird gemeldet, daß die Einnahmen 
000 M., die Koſten dagegen 75000 d. betragen hätten. Das beträchtliche 
efieit rührt theilweiſe daher, daß das Wetter eine zweimalige Verlegung 
des Feſtes nothwendig machte, wodurch viele Beſitzer von Eintrittskarten 
A 15 Mark gezwungen waren, die Billets zurückzugeben, und ferner daher, 
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daß ſehr viele Billets zu bedeutend billigeren Preiſen an Künſtler ꝛc. ab⸗ 


egeben wurden. Um die Zeit des Naturforſchertages, in welcher auch der 
aiſer wieder in Berlin ſein wird, ſoll, wie es heißt, eine Wiederholung 


gel rieben und ein viel⸗ 
Jahrhunderte nach dem 


Be mittel 
Blumengewinden 


ur urſprünglichen Einhüllung gehörige Binde hervorgezogen, welche in 
Hatcher Schaft den unwiderleglichen Beweis erbrachte, daß hier der 
Körper des großen Seſoſtris vorliegt. Im Uebrigen war die Mumie 
Ramſes II. noch unberührt geblieben, die 1 liche Enthüllung derſelben 
Hatte daher ein ungewöhnliches Intereſſe. Ramſes II., deſſen lange 8 
rungszeit nach H. Brugſch's chronologiſcher Anordnung ungefähr auf 1333 
n if war der dritte Herrſcher des neunzehnten Königs⸗ 
und deſſen Ps daher 
r muß 
5 eee esch 
ausdrücklich die Dauer einer 67jährigen Regierungszeit, wovon wahrſche 
0 1 mi en tliches 1 mit dem 
nal ch n bit N 110 his gen mig 165 1 — 

aare am Haupt der Königlichen Mumie ihrerſe eugn 
gie alter Kante II. 1 5 . Körperlänge vom Scheitel bis zur 

Sohlen e gemeſſen, eter. 

ae auf der Bruſt und ſind durch auffallend ſtarke Finger⸗ 
chen ausgezeichnet. Der Kopf ift wohlerhalten und die Geſichtszüge 


hauſes, über deſſen Urſprung man nichts wei 


en 
ns 


Die langgeformten Hände n fü 


jährlich zur Tilgung der Schuld verwendet werden, Ew. Majeſtät genau 
ebenſoviel zu verzehren haben, als Ihr höchſtſeligſter Vater, der noch dazu 
für den Hofſtab der Königin und die eber weier Prinzen zu ſorgen 
batte und bei ſeinem Tode noch mehrere Millionen Gulden hinterließ. 
Auch muß die Ew. Majeſtät aus dem Fideicommiß zufallende Rente in 
Betracht gezogen werden. Vor Allem müſſen die Separatvorſtellungen 
aufhören, die am Allerunpopulärſten ſind, weil ſie als ſchlagender Beweis 
dafür aufgefaßt werden, daß Sie außer Contact mit Ihrem Volke treten 
wollen, und durch die neuen Infcenirungen und Maſchinerien, die Neu⸗ 
engagements und Entgang von Eintrittsgeldern einen jährlichen Verluſt 
von 200 000 M. repräſentiren. Ferner iſt die Freigebigkeit auf's Aeußerſte 
zu beſchränken, ebenſo wie der Aufenthalt auf dem Lande möglichſt gekürzt 
werden muß. So werden Ew. Majeſtät ſelbſt Ruhe und Erleben, das 
Volk Beruhigung erlangen und ſind wir alle des Befehls perſönlichen Er⸗ 
cheinens vor Ew. Majeſtät gewärtig.“ 

Nachdem hierauf der Referent den Ausſchußantrag auf Zuſtimmung 
zur Regentſchaft zur einſtimmigen Annahme empfohlen, wird die Sitzung 
um 1 Uhr auf Nachmittag 3 Uhr vertagt. 


Ueber den weiteren Verlauf der Sitzung ſchreibt unſer Münche⸗ 
ner B:Gorrefpondent: 


Nach der Pauſe führt Abg. Dr. Stammin 
Rechten Folgendes aus: Aus der Nacht der 
liche König hinabgeſunken in die Nacht des Todes und das Grab deckt 
Alles zu, was Irdiſches dem Menſchen angeklebt. In die Klagen um den 
Todten miſchen ſich die Anklagen der Lebendigen und wohl noch nie ſind ſie ſo 
laut im Lande erſchallt, wie jetzt. Die Anklagen gegen die Regierung müſſen 
darum hier erörtert und richtig geſtellt werden. Die Verhandlungen haben un⸗ 
zweifelhaft feſtgeſtellt, daß König Ludwig II. regierungsunfähig geweſen und 
daß König Otto es gleichfalls iſt und dieſe Thatſache muß hinausgerufen 


— 


er als Generalredner der 
ahnſinns iſt der unglück⸗ 


werden in das ganze Land. In dieſem Momente müſſen alle Parteirück⸗ 
ſichten ſchwinden und es darf hier nur die reine Wahrheit an den Tag 
kommen. Man kann das Genie betrachten wie eine Krankheit. Wie ein 
Feenmärchen muthen viele Momente im Leben des veritorbenen Königs 
an. Das bis zum Aeußerſten entwickelte Majeſtätsgefühl brachte ihn ſogar 
in Colliſion mit den Geſetzen ſeines eigenen Landes, und ſo verlor er jeden 
Maßſtab für die Wirklichkeit. Wem gebührt nun hierfür die Schuld? 
Zuerſt fallen ins Gewicht ſeine große Jugend, die Macht, alle ſeine Phan⸗ 
taſie zu verwirklichen und der Weihrauch, der nicht nur Göttern gebracht 
wird, ſondern der auch Götter machen kann. Aber auch Perſonen haben 
in ſein Leben eingegriffen, vor allem Richard Wagner, der mit Recht das 
Dämonium des verblichenen Königs genannt wird. Sogar einer unſerer 
erſten Beamten hat ſich dazu hergegeben, auf Koſten der Cabinets⸗ 
kaſſe großen Reiſen zu machen, um das 4 ber Land zu ſuchen. 
Der König war durchaus nicht ganz unzugänglich für Vorſtellungen und 
die Sachverſtändigen ſagen ja 5 daß noch in früherer Zeit eine Heilung 
möglich geweſen wäre. Aber man hat es nie verſucht, ihn aus dem 
Traume in die Wirklichkeit zurückzuführen. Das Volk kann es ſi 
nicht erklären, daß von einem ſolchen Unglück, das ſchon 1880 irreparabel 
war, die Räthe der Krone nichts gewußt haben, obwohl ſchon ſeit 
Jahren der König in Bild und Wort durch die Goſſe geſchleift 
wurde. Aber wenn auch die Miniſter nicht den Blick des Pſychiaters ge 
habt haben, ſo hätten ſie doch mit dem Auge des Staatsminiſters ſehen 
müſſen. Man fagt, ein Miniſter habe den König ferngehalten von München, 
indem er ihm ſagte, ſeine Sicherheit ſei bedroht. Der Miniſter hat eine 
Gegenerklärung erlaſſen, und da der König ſchweigt, ſo hat die Erklärung 
Anſpruch auf Glaubwürdigkeit. Die Miniſter ſagen, der Verkehr mit dem 
Könige habe auch ſchon unter ſeinen beiden Vorgängern nicht mehr be⸗ 
ſtanden. Aber letztere präſidirten regelmäßig dem Staatsrathe, luden die Mi⸗ 
niſter zu Tiſche und beſprachen ſich mit ihnen, ja ſie beſuchten ſie jogar 
regelmäßig. Ein Berliner Blatt hat geſagt, die Miniſter ſeien die Be⸗ 
dienten des Königs geworden; der Miniſter des Innern hat durch einen unter⸗ 
geordneten Bedienſteten einen Verweis erhalten und der Cultusminiſter hat 
ſich durch einen Stallbedienten darüber informiren müſſen, daß der König 
ſeine Vorſtellung geleſen habe. Ein Flügeladjutant, dem der König einen 
Befehl durch einen Bedienten zugehen ließ, hat deshalb ſeine Entlaſſung ge⸗ 
nommen. 

Man braucht nur die übermenſchliche Pracht der 8 Bauten 
anzuſehen, um die Gewißheit zu erhalten, daß der König geiſtesgeſtört 
war. Aber die Miniſter haben hierfür kein Verſtändniß gehabt, und als 
die Vorſtellungen kamen, war es zu fpät; die Geiſtesgeſtörtheit war zu 
weit porgeſchritten. Wie konnte man den Brief des franzöſiſchen Agenten 
ET wenn man nicht ſchon von dieſer Geiſtesgeſtörthett über⸗ 
zeugt war? 

Das Einſchreiten war gewiß ſchwer für das Herz der Miniſter, die 
ſelbſt ſagen, daß ſie dem König zu Dank verpflichtet waren, und die damit 
conſtatiren mußten, daß das Vertrauen, mit dem ſie ſich ſehr lange ge⸗ 
brüſtet und gegen den Willen des Volkes regiert, das Vertrauen eines 
Irrſinnigen geweſen. Wenn die Kammer für die Schulden eingetreten, 
wäre der König wohl noch länger im Sinne des Miniſteriums regierungs» 
fähig geweſen, dem noch vor wenigen Tagen ein Todesurtheil und zwei wich⸗ 
tige Geſetzentwürfe zur Unterſchrift vorgelegt wurden. Seit manchen 
Jahren haben die Miniſter regiert und der König gegengezeichnet, während 
es nach der Verfaſſung doch wohl umgekehrt fein ſollte. Wenn es mög: 
lich geweſen wäre, hätte man, um das Gefühl des Königs zu ſchonen, 


ſind trotz ihrer Zuſammenſchrumpfung von ſo ausgeprägter Eigenart, wie 
an keiner bekannten Mumie. Beſonders im Profil geſehen, erſcheinen die 
Züge auch heute noch, nachdem zweiunddreißig Jahrhunderte verfloſſen, 
ungemein ausdrucksvoll und verrathen auf den erſten Blick eine bedeutende 


Perſönlichkeit. Die Schädelform iſt ſehr ſchmal, die Stirn niedrig und Ki 


abgeſchrägt. An den Schläfen haben ſich dichte Büſchel 4—5 Ctm. langer, 
ziemlich ſchlichter, vergilbter, aber einſt weißer Haare erhalten. Die Augen⸗ 
höhlen ſind ſtark gerundet, keineswegs eckig, und durch einen ſehr ſchmalen, 
weit vorſpringenden Naſenrücken von einander geſchieden. Die Naſe muß 
von auffallender Länge und ſtarker Zuspitzung geweſen ſein. Die Lippen 
find ſehr lang und verrathen eine äußerſt dicke und wulſtige Beſchaffenheit. 


Die Oberlippe giebt nachträglich geſproſſenen Bartwuchs zu erkennen.] A 


Das völlig rechtwinklig abfallende Kinn iſt breit und wie der ganze Unter⸗ 
kiefer auffällig maſſiv und ſtarkknochig. Der feſtgeſchloſſene Mund verdeckt 
die Zähne, die ſenkrechte Lage der Kiefer gegeneinander läßt aber auf ihre 
Vollſtändigkeit ſchließen. Die Ohren find ſehr umfangreich, obgleich im 
unteren Theile beſchädigt. Abgeſehen von den verletzten Ohrenläppchen 
und einer auf der linken Seite behufs Einbalſamirung in der Herzgrube 
angebrachten großen Oeffnung, iſt dieſe Mumie aufs trefflichſte erhalten. 
Der ausdrucksvolle Kopf ſitzt auf einem merkwürdig langen Halſe, der ſich 
von den rechtwinklig abſtehenden Theilen der Schulter und Achſelgegend 
Benz abhebt. Die aufgezählten Merkmale geftatten keineswegs den 
eutlichen Nachweis für die Annahme, als hätte Ramſes II. nicht der 
egyptiſchen Race angehört. Die ſchmale Adlernaſe entwickelt ſich mit vor⸗ 
riddenbem Alter auch an den Köpfen ſtädtiſcher Kopten, die in dieſer Hin⸗ 
ſicht von der Landbevölkerung, auch der chriſtlichen, nicht ſelten ſehr ver⸗ 
ſchieden erſcheinen. Der geringe Abſtand zwiſchen den Augenböhlen hängt 
mit dieſem Merkmal zuſammen. Ganz entſchieden aber ſprechen die Rechk⸗ 
winkligkeit und Derbheit des Unterkiefers, die auffallend ſtarken und 
wulſtigen Lippen und das ausgeprägte Hervortreten der Kinnbacken gegen 
eine ariſche Abſtammung. Was man unter ſemitiſchem Typus gerſteht, iſt 
meiſt unklar und verworren; es läßt ſich trotzdem behaupten, daß der 
Ramſeskopf auch dieſem Typus nicht entſpricht. — An demſelben Tage 
führte die 5 8 einer zweiten Mumie, welche gleichfalls von dem 
1881 gemachten Gräberfunde herrührte, Prof. Maspero zu einer wichtigen 
Richtigſtellung früherer Angaben, Die in feinem Berichte über jenen 
roßen Fund als Königin Nofritari, Gemahlin Ahmos I., aufgeführte 
Mumie erwies ſich als die des Königs Ramſes III., des aus den Erzal 
lungen der griechiſchen Schriftſteller uns ſo wohlbekannten Rhampſinit, 
deſſen Re herum 55 Brugſch um das Jahr 1200 v. Chr. verlegt. 
Ein viereckiges ruſtſchild aus maſſivem Gold, vermittelſt einer einfachen 
Schnur um den Hals der Mumie befeſtigt, trägt auf der einen 1 den 
Namen und die Titel des genannten Königs, auf der anderen di üblichen 
Todtenſprüche der Amulete, fo daß nicht der geringſte Zweifel über die 
betreffende Perſönlichkeit obwalten kann. Herr Emil Brugſch Bey hat 
vorzügliche photographiſche Aufnahmen gemacht. 


Ein franzöſiſches Urtheil über die deutſche Reichshauptſtadt 
von Kanes Lai 1 rofeſſor an der Sorbonne in Paris Mnpet ſich in der 
„Revue de Deux Mondes“. Dieſer Auslaſfung über Berlin entnehmen 
wir folgende Bemerkungen: „Berlin habe ich ſeit neun Jahren nicht mehr 
geſehen. Die Veränderung iſt erſtaunlich. Hunderttauſende Einwohner 
mehr, eine Stadtbahn, zahlloſe neue Pferdebahnen und Omnibuſſe. Man 

hrt Häuſer auf, legt andere nieder, um ſchönere an der Stelle aufzubauen, 
die Abwäſſerbächlein, die längs der Trotoire ſonſt floſſen, wurden zudedeckt, 
Canäle und Rieſelfelder angelegt; ungeheuere Arbeit in dieſem Sandmeer. 


den Weg der Abdankung beſchreiten ſollen; dann wäre uns die moraliſche 
und phyſiſche Section hier erſpart geblieben. Beruhigend für das Volk 
wäre es zu erfahren, ob man nicht auch den Verſuch mit einem geiſtlichen 
Sufpruch gemacht habe. 

em Prinzregenten naben wir uns heute mit feinem Vorwurfe, ſondern mit 
dem Eindruck des vollſten Vertrauens in ſeine Milde und Gerechtigkeit. 
Wohl haben wir einen König, der der Stellvertretung bedarf, aber das 
fle uns nicht abhalten in ſeinem Namen weiter zu kämpfen und zu 
ſiegen. 

Dr. Frhr. v. Lutz: Am Anfang und am Schluſſe hat der Vorredner 
Empfindungen Ausdruck gegeben, die aller Herzen bewegen und die auch 
uns unſere Aufgabe ſo außerordentlich erſchwert haben. Noch ſind die 
Schreckensrufe nicht verklungen, und die Fluth der Schmäh⸗ und Droh⸗ 
briefe iſt noch nicht verlaufen, die uns dieſe Aufgabe ſo außerordentlich 
erſchwert haben. Die Klage, daß dieſe ſo nothwendige Maßregel nicht 
ſchon längſt erfolgte, bildet auch den Hauptgegenſtand der Rede des Vor⸗ 
redners und aus jedem ſeiner Worte * das frei überſetzte Wort 
Leſſing's heraus; „Thut nichts, der iniſter wird verbrannt.“ 
enn der Herr Vorredner die Conſequenzen ſeiner Ausführungen zieht, ſo 
bätte er jagen muſſen, man hätte Se. Majeſtät König Ludwig überhaupt 
nicht die Regierung antreten laſſen dürfen, denn die erbliche elaſtung iſt 
nachgewieſen. Ich kann hier nur zum größten Theil wiederholen, was ich 
ſchon in der hohen Kammer der Reichsräthe gelagt: Wir haben von einem 

roßen Theile der Dinge, die uns jetzt Allen bekannt ſind, nichts gewußt. 
b Sie es glauben, iſt allerdings elwas anderes und wir müſſen das eben 
Ibrer Beurtheilung überlaſſen. So habe ich bis vor drei bis vier Wochen 
nichts gewußt von den Briefen an Ziegler und Dr. v. Müller. Dr. von 
Ziegler iſt niemals meine erſte Hand geweſen, ich habe ihn ein⸗ bis zwei⸗ 
mal im Jahre geſehen, und beide Herren haben beſchworen, daß ſie bis in 
die neueſte Zeit Niemanden Mittheilungen gemacht. Manches wurde 
uns mitgetheit, was ſich bei näherer Erkundigung als unwahr 
erwies. Wir find nie in der Lage geweſen, in der Sie heute find. 
Wer ſich im gewöhnlichen Leben ſonderbar benimmt, wird alsbald als Ver⸗ 
rückter bezeichnet, aber einen König pflegt man mit anderem Maße zu 
meſſen. Ich habe 1 des langjährigen Geredes nirgends im erſten Augen⸗ 
blicke eine beifällige Aeußerung vernommen, ſondern man erklärte die Stel⸗ 
lung unter Regentſchaft einfach für unmöglich, jetzt aber iſt auf einmal in 
alle Welt eine große Portion von Weisheit gefahren. Wir glaubten an 
eine Umkehr bei Se. Majeſtät, wenn er erkenne müſſe, daß es auch für 
königliche Macht eine Grenze habe. Noch im December hat keiner von 
uns den Gedanken auszusprechen gewagt, daß Se. Majeſtät geiſtig erkrankt ſei. 
Redner giebt dann eine Darlegung der Vorgänge von der erſten Unter⸗ 
redung mit Dr. v. Gudden, welcher den König für originär verrückt er⸗ 
klärte, bis zur Kataſtrophe. Jedermann habe abgerathen und ſelbſt den 
höchſten Perſonen ſei die Ueberzeugung von der traurigen Thatſache nur 
mit größter Mühe beizubringen geweſen. Uns werden die Tage für alle 
asit unvergeßlich fein, aber mein Gewiſſen und ich glaube auch das meiner 

ollegen iſt frei und rein. Daß die Krankheit ſchon früher beſtanden, mag 
ſein, aber es handelt ſich doch wohl nur darum, 
ob ſie eben für die nächſte und weitere Umgebung erkennbar war. Daß 
man nicht mehr Preßproceſſe angeſtrengt, bat einfach jeinen Grund darin, 
daß man den König nicht noch mehr durch die Goſſe ziehen wollte. Die 
ee des Vorredners gegen Herrn v. Feilitſch iſt nicht eben ge⸗ 
ſchmackvoll, aber Herr v. Feilitzſch iſt in der glücklichen Lage ſeine Be⸗ 
hauptungen beweiſen zu können, wir werden darauf noch zurückkommen. Das 
Cabinetsſecretariat iſt keineswegs eine ideale Einrichtung, und ich hoffe, daß ſie 
in Zukunft zu den hiſtoriſchen Inſtitutionen gehören wird, aber ſie beſteht ſchon 
ſeit den Zeiten Königs Ludwigs I. Auf den Verkehr des Königs mit den 
Miniſtern im Staatsrathe und bei Diners lege ich wenig Werth, denn 
der Staatsrath hat niemals große Bedeutung gehabt und bei Tiſch pflegt 
man auch kein großen ſtaatspolitiſchen Geſpräche zu führen. Der Vor⸗ 
wurf, daß der Verkehr durch Diener unterhalten worden, iſt wenig zu- 
treffend, denn der Hofſecretär, der der Vermittler war, iſt doch wohl kein 
ſo untergeordneter Diener. Der Herr Vorredner hat angedeutet, wir hätten 
die Vorſtellungen gar nicht ernſthaft gemacht, ſondern nur, um dieſem 
Hauſe und dem Volke eine Komödie vorzumachen. Darauf will ich nicht 
eingehen, denn wer uns eine ſolche Schlechtigkeit zutraut, dem iſt auch die 
DR! ung = 1 da! u — REN fähig find. Bu: 

2 ei h von m m inmi 

in die Verhältniſſe der Cabinetskaſſe. Der Cabinels⸗Secketär nl e 
Briefe, die nicht von diſtinguirten Perſonen herrühren, und das war bei 
dem Briefe des Franzoſen doch wohl nicht der Fall. Daß da Vieles in 
den Papierkorb wanderte, iſt doch wohl klar. Die Regentſchaft hätte 
kommen können, wann ſie wollte, ſo mußte Se. Maj. an dem einen Tage noch 
dispoſitionsfähig ſein und am andern Tage ſchon regierungsunfähig. Der Weg 
der e eee e war nach unſerer Anſicht der humanſte, die Ab⸗ 
dankung, wie der Vorredner ja auch vorſichtig hinzugeſetzt hat, unmöglich. Wer 
hätte dem König die Mittheilung machen wollen oder können? Gegen 
eine ſolche Abdankung hätte Se. Majeſtät mit größtem Recht proteſtiren 
können, und es wäre hieraus zweifellos die größte Verwirrung entſtanden. 
Weiter vertheidigt Redner das Vorgehen der Commiſſion und verlieſt ein 
Schreiben des Hofſecretärs Klug, wonach der König den für den 13. Juni 
in Berg angeſetzten Gottesdienſt auf den 20. Juni verſchieben ließ. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir zum Schluß, Ihnen das Motiv zu nennen, das uns ver⸗ 
anlaßt hat, unſere Entlaſſung nicht zu nehmen, ſondern auf unſerem Poſten 


ja wohl wahr 


In der Peripherie thun ſich neue Stadtheile auf, deren Hauptſtratzen mit 
großen gleichförmig hohen Häufern beſäumt find. Wohnungen und Zimmer 


führt zum Thiergarten und kann ungefähr verglichen werden mit den Champs⸗ 


36 möchte nicht geringſchätzig ſprechen von Berlin. 


Gewohnheit an 
zeln.“ 


die Be⸗ 
e das 
chreibt 


Gutzkow und König Ludwig ll. Die Mittheilungen über 
ziehungen des Königs Ludwigs zu deutſchen Schriftſtellern, wel 
„Wiener N. Tagebl.“ brachte, finden vielfache Berichtigungen. if 


äh⸗ die Wittwe Karl Gutzkow's aus Bühler in Appenzell der „Frankf Ztg.“: 
„ .... In dem betr. Artikel find einige Unrichtigkeiten über Gutzkow 
enthalten, die ich gefälligſt zu berichtigen bitte. Gußzkow ſchrieb ſein 


„Hohenſchwangau“ weder im Auftrage des Königs von Batern, noch hat 
er je ein Honorar von demſelben erhalten. Die Speäbigteit Gutzkows in 
ſolchen Dingen ging fo weit, daß er mir damals auf 5 rage, ob er dem 
betreffenden König fein Buch nicht ſchicken wolle, da es doch gerade für 
ihn beſonderes Jutereſſe haben müſſe, mit einem entſchiedenen „Nein“ 


antwortete. 


Amerikaniſch. Erſter Amerikaner: „In, Baltimore börte ich unlängſt 
einen jungen Glavtervirtuofen, der eine en ſchwierige Sonate von 
Rubinſtein mit den Fußzehen und Variationen über ein engliſches Volks⸗ 
lied blos mit den Huͤhneraugen ſpielte!“ 3 Jmelter Amerikaner: „Ach — 
das iſt ja 3 ar nichts! Als ich zung ahr in Berlin war und einem 
Concerte bei ie beiwohnte, hat ein Waldhorniſt den Sagbeuf beim Ver⸗ 
55 ei e 3 abhanden ge a put — 5 vor der 

aalthür liegender Jagdhund ublikum ſprang 
einen Börfianer Namens Hirſch beinahe zerriſſen hätte!“ 


= 


es 


bg. v. Sch tont die Nothwendigkeit der Behandlung der vor: 
liegenden wichtigen Fragen ohne Parteirückſichten und Voreingenommenheit. 
Baiern hat an die Krankheit des Königs nicht oe wollen, weil es 
einen guten König verloren zu haben glaubte, weil es zufrieden war. In 
dem Bilde des Königs ſind ſchöre, ideale Züge vorhanden, fein Kammer⸗ 
diener hat einmal geſagt, in dem Könige ſeien zwei Naturen, eine edle 
und eine unedle: die edle war ſeine eigentliche Natur und die unedle war 
ſeine Krankheit. Wir haben keine HR hier ein hartes Votum gegen 
irgend Jemand auszuſprechen. Der Bericht, r hnen 77 en wurde, kann 
das Land beruhigen, und das iſt nöthig. Er wird hoffentlich ein für alle Male 
jeden Verdacht befeitigen; deshalb iſt er ſo ausführlich erſtattet worden. 
beantrage namentliche Abſtimmung und bitte Sie in meiner Eigen⸗ 
1 81 als Correferent ebenfalls, der Vorlage mit Einſtimmigkeit beizu⸗ 
ichten. Zum Schluſſe aber laſſen Sie mich noch die Fiden tot aus⸗ 
— — daß die Zügel der Regierung ſich in den beſten Händen befinden, 
und laſſen Sie uns einmüthig fein in der . Selen des greiſen 
Herrn, 12 in ſchwerer Stunde und mit ſchwerem Herzen dieſe Zügel er⸗ 
en hat. 


bg. Walter (ultram.) polemiſirt in ſehr confuſer Weiſe gegen das 

Miniſterium, ohne jedoch andere Geſichtspunkte vorzubringen, als die be⸗ 

reits von Dr. 8 ins Gefecht geführten, und iſt auf der Tribüne 
ich. 


faſt gänzlich unverſtänd SR 

Dr. v. Stauffenberg hatte gehofft, daß die Kammer in würdiger Weiſe 
dieſe Verhandlung beſchließen würde, aber der Herr A: Walter habe einen 
Strich durch die Rechnung gemacht. Sich damit näher zu ebe lane 
das erlaube ihm weder die „noch ſei der Inhalt —.— Rede dana 
angethan geweſen. Nur ein paar Punkte wolle er berühren. Herr Walter 
hat das Gutachten der vier renommirten Aerzte angegriffen und ihm das⸗ 
enige eines bekannten Wiener Arztes gegenübergeſtellt. Wie er das über 
Ach bringen kann, iſt mir und Ihnen wohl auch unerklärlich. (Allgemeine 
Zustimmung.) In glänzender, vielfach vom Beifall unterbrochener Rede 
widerlegt v. Stau enberg einzelne kei gl ki der beiden ultramontanen 
Redner und ſchließt mit dem warmen Appell an die Kammer, ſolch häß⸗ 
liche Parteidifferenzen nicht in dieſe Verhandlung hineinzutragen, und ein⸗ 
2 0 den Auf 5 der Unterſtützung des Prinzregenten in ſeiner hohen 
amd ſchwer⸗ gabe. 

Nach kurzem Schlußworte des Referenten wird ſodann in namentlicher 
hr) die Regierungsvorlage einſtimmig angenommen. (Schluß 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. Juni. 

Wie wir bereits im heutigen Mittagblatt kurz mittheilten, benutzte der 
Herr Cultusminiſter von Goßler am Sonntag die letzten 
Stunden ſeines Breslauer Aufenthaltes zu einer Beſichtigung des 
Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer. Die Führung übernahmen der 
Vorſitzende des Muſeums⸗Vereins, Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Grempler 
und der Aſſiſtent Herr Zimmer. Zunächſt wurden die bemerkens⸗ 
wertheſten Stücke aus der ritterlich⸗militäriſchen, bürgerlichen, acht: 
tektoniſchen, kirchlichen und prähiſtoriſchen Abtheilung fo eingehend, 
als es eben die Kürze der Zeit erlaubte, beſichtigt. Von dem, 
was das beſondere Intereſſe des Herrn Miniſters und ſeiner 
Begleiter, des Herrn Oberpräſidenten Excellenz von Sepdewig 
und des Herrn Regierungs⸗Raths von Frankenberg, erregte, ſei hier 
mur weniges hervorgehoben: die durch bedeutende Neuerwerbungen 
weſentlich bereicherte, nunmehr größte ſchleſiſche Münzſammlung; die 
aus dem Nachlaſſe des berühmten Breslauer Patriziers Thomas 
Nhediger im 16. Jahrhundert vom Rhein nach Breslau gekommenen 
franzöſiſchen Wachsboſſierungen; die reiche Sammlung ſchleſiſcher Bauern⸗ 
Hauben; das berühmte Hedwigsglas mit geſchnittenen Reliefs in romaniſchem 
Stil, deſſen Ornamentik der Herr Miniſter ſelbſt erläuterte; das in Relief⸗ 
ſtickerei meiſterhaft ausgeführte Dorſalkreuz aus der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts; das im Hofraum aufgeſtellte romaniſche Portal⸗ 
giebelfeld mit daraufgelegtem Rundbogen und Wulſt, eines der 
Alteſten ſchleſiſchen Bildwerke. Das größte Intereſſe aber bekundete der 
Herr Miniſter für die prähiſtoriſchen Alterthümer und für den in 
kürzeſter Zeit berühmt gewoggenen Sacrauer Fund; die nöthigen Er: 
klärungen der Einzelſtücke und einen detaillirten Bericht über die 
Ausgrabungen ließ er ſich durch den kundigen Leiter derſelben Herrn 
Sanitätsrath Dr. Grempler geben. Das Juwel dieſes Fundes, 
der große römiſche Vierfuß, zum Einhängen eines noch zum Theil gut 


bree es waren Köni Streue, Sl und Patriotismus. 


4 Breslau, 28. Juni. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
trat in Folge schwacher Wiener Notizen recht zögernd ins Geschäft. 
Erst, als sich bei einigen Nachzüglern noch Stückebedarf für den 
Ultimo einstellte, belebte sich das Geschäft und die Preise zogen auf 
‚der gesammten Linie an. Später, als das Stücke-Bedürfniss befriedigt 
«war und auch Berlin mitzusprechen begann, schwächte sich die Tendenz 
wieder ab und vollzog sich der Schluss in etwas matter Stimmung. 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 19, Uhr): Ungar. Goldrente 
65¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 88 bez., Russ. 1884er Anleihe 997/; bez., 
Oesterr. Oredit-Actien 451½—452½—451½ bez., Vereinigte Königs- 
und Laurshütte 68¼ bez., Kuss. Noten 199—193% bez., Türken 15¼ 
Dez., Aproc. Egypter 72 bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 28. Juni, 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 452, —, Disconto- 
«Commandit —, —, Ruhig. 

Berlin, 28. Juni, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 452, —. Staats- 
bahn 370, 50. Lombarden 188, 50. Laurahütte 68, 10. 1880er Russen 
87, 70. Kuss. Toten 198, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 85, 20. 1884er 
Russen 100, —. Orient-Anleiho II. 60, 70. Mainzer 97, 20. Disconto- 
Commandit 207, 50. Aproc. Egypter 73, —. Ruhig. Julicourse. 

Wien, 28. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 279, 90. Ungar 
Uredit-Actien — — Stastebahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
. —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 95. Oesterr. Gold- 
rente —, — 4% Aueh Goldrente 106, 40. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn — — 1 

Wien, 28. Juni, Min. Credit-Actien 280, 10. Ungar. 

{ „ 80. Lombarden 116,75. Galizier 189, 50. 


Credit —. Staatsbahn 230 
Oesterr. Papierrente Marknoten 61, 92. Oesterr. Goldrents 


85, 20. 
— —. 4⁰ arische Goldrente 106, 50. Ungar. Papierrente 94, 87. 
Abchelbehn 100 —. Fest. ö ® 
Frankfurt a. M., 28. Jani. Mittags, Credit-Actien 225, 37 
Staatsbahn 184, 75. Galizier 151, 87. Still. 
Paris, 28. Juni. 30% Rente 88, 15. Neueste Anleihe 1872 110, 45. 
Italiener 101, 90. Staatsbahn 468, 75. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
2 60. üge. 
"London, 28. Jani Corsols 103, —. 1873er Russen 98, 87. 
Wetter: Prachtvoll. 
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erhaltenen Keſſels beſtimmt, veranlaßte den Gaſt zu der Bemerkung, 
er bedaure, daß die Metropole Berlin nicht in den Beſitz dieſes 
werthvollen Unicums gelangt ſei, ein Abguß davon müſſe in das Berliner 
Muſeum kommen. Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer und mit ihm 
alle ſchleſiſchen Alterthumsfreunde können ſtolz fein auf dieſen Beſitz! 
Die Herren verließen um Yıl Uhr das Muſeum und ſtatteten demnach 
dem Muſeum der bildenden Künſte einen Beſuch ab. 


— Die in verſchiedenen Zeitungen auftauchende Nachricht, daß der 
Regierungspräſident (nicht Ober⸗Regierungsrath) Graf Clairon 
d'Hauſſonville zu Cöslin als Nachfolger des nach Poſen zu ver⸗ 
ſetzenden Regierungspräſtdenten Grafen Zedlitz⸗Trützſchler zu 
Oppeln in Ausſicht genommen ſein ſoll, dürfte lediglich in das Gebiet 
der Combinationen zu verweilen fein. Ohne die Möglichkeit einer 
derartigen Stellenbeſetzung beſtreiten zu wollen, bemerken wir, daß 
dieſelbe nach unſeren Informationen noch gar nicht an maßgebender 
Stelle zum Gegenſtande der Erwägung gemacht worden iſt. 


„Stadtverordneten Verſammlung. Die nächſte Sitzung findet 
Donnerstag, den 1. Juli c., Nachmittags 4 Uhr ſtatt. Von den Vorlagen, 
welche bisher noch nicht auf der rung ſtanden, find folgende her: 
vorzuheben: Bewilligung von 3000 Mark zur Beftreitung der Untoften für 
die den 1 9 9 des deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege 
bei ihrer in den Tagen des 13. bis 16. September 1886 in Breslau ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung ſeitens der Stadtgemeinde zu erweiſenden 
Aufmerkſamkeiten; Errichtung einer Operationsbaracke für die königliche 
chirurgiſche Klinik im Krankenhoſpital; Anſchluß des Bureaus der Stadt: 
verordnetenverſammlung an die hieſige Fernſprecheinrichtung. 

»Fortſchritts⸗Verein. Das in Volg; des ſchlechten Wetters aufge⸗ 
ſchobene Sommerfeſt findet morgen, Dinstag, den 29. d., im Volks⸗ 

en ftatt. Gäſte find willkommen. Näheres durch die Inſerate und 
acate. 

Der Breslauer Ruderverein „Wratislavia“ hat bei der am 
letzten Sonnabend auf dem Langen See bei Grünau abgehaltenen inter⸗ 
nationalen Ruder⸗Regatta im Gaſt⸗Rennen, bei welchem der vom 
Berliner Regattaverein geſtiftete Ehrenpreis, eine Votiftafel, zu gewinnen 
war, mit 9 Minuten 20 Secunden geſiegt über den Dresdener Ruder⸗ 
verein „Triton“ 9 Min. 32 Sec.) und den Erſten Breslauer Ruderverein 
(9 Min. 34 Sec. 


© Neuſtadt, 27. Juni. [Eröffnung des Schlachthauſes.] Laut 
Bekanntmachung des Magiſtrats wird das ſtädtiſche öffentliche Schlacht⸗ 
haus an der Kunzendorfer Chauſſee mit dem 1. Juli Vormittags 9 Uhr 
der Benutzung übergeben. Eine beſondere Feier wird nicht ſtattfinden. 
Der Schlachtzwang tritt mit⸗dem 9. Auguſt ein, jedoch darf in der 
Zeit vom 1. Juli bis 9. Auguſt innerhalb des Stadtbezirks nur in con⸗ 
cefftonirten Schlachtſtätten geſchlachtet werden. Das ſogenannte Haus: 
ſchlachten von Schweinen iſt bis auf Weiteres denjenigen hieſigen Ein⸗ 
wohnern, welche nur für den Bedarf 8 ſchlachten, in der Zeit 
vom 1. November bis 1. Februar außerhalb des Schlachthauſes geſtattet. 


Zabrze, 27. Juni. i e e Auf Anordnung des Re⸗ 
gierungspräſidenten Grafen von Zedlitz⸗Trützſchler zu Oppeln traf hierſelbſt 
5 der Departements⸗Thierarzt Schilling ein, um den Pferdebeſtand 

es Vecturanzhalters Leder einer Unterſuchung zu unterziehen, da bei einem 
von deſſen Pferden, welche er in Gleiwitz auf dem Markte verkaufen wollte, 
die Rotzkrankheit feftgeftellt worden war. Auf Grund der Beſtimmung des 
Departements⸗Thierarztes wurden drei der im Außendienſt beſchäftigten 
Pferde getödtet und bei der Section als rotzkrank erkannt. Acht Pferde, 
welche zum Rangiren der Kohlenwagen auf der gewerkſchaftlichen Guido⸗ 
Grube verwendet werden, zeigten ſich geſund. Dagegen wurden unter den 
30 Pferden, welche den Dienjt auf der genannten Graube unter Tage 
verſehen, fünf als im hohen Grade rotzverdächtig gefunden. Die Tilgungs⸗ 
maßregeln in der Grube konnten nicht ſofort ergriffen werden, weil durch 
die Tödtung einer ſo großen Zahl von Pferden der Betrieb der Grube in 
Frage geſtellt wäre; die ſonſt erforderlichen Vorſichtsmaßregeln ſind aber 
in vollem Umfange eingeleitet und werden energiſch durchgeführt. 


Telegramme. i 
(Drigiual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 28. Juni. Die ſchleſiſchen Abgeordneten brachten eine 

Interpellation ein, ob die Regierung Maßregeln zur Beſeitigung des 

Pothſtandes beabſichtige, welcher durch die Ueberſchwemmungen in 

Hirſchberg, Schönau, Löwenberg, Landeshut, Görlitz, Bunzlau und 
anderen Diſtrieten entſtanden. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Paris, 28. Juni. Boulanger und Granet beſuchten geſtern 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 28. Juni 1886. 


Merlin, 23. Juni. 


Amtliche Schluss - Course,] Schwach. 
Elsenbahn-Stamm-Aotien. ) 


Cours vom 28. 26. 
Cours vom 28. 26. Posener Pfandbriefe 101 40101 49 
Meinz-Ludwigshaf.. 97 200 97 60 


do. do. 3½% 100 30100 3) 
Qaliz. Carl-Ludw.-B. 76 70, 77 — | Schles. Rentenbriefe 104 50104 4) 
&otthard-Bahn...»- Goth. Prm.-Pfbr. S. I 106 50] 106 70 
Warschau-Wien.... 271 80 271 — 


do. do. 8. II 104 — 104 10 
Lübeck-Büchen .... 158 50 158 70] Elsenbahn-Prlorltäts- Obligationen. 


Elsenbahn- Stamm- Prioritäten. Breslau. Freib. 4 4%, 102 30102 4% 
Zreslau- Warschau.. 67 90 68 10 W ER Re r * 
Ostpreuss. Südbahn 120 20122 — n 20% 1379 106 10106 20 

Bank-Aotlen. R.-O.-U,-Bahn 44,1. — —| — — 
Bresl. Discontobank 89 50. 89 70 Mähr.-Schl.-Otr.-B. 57 70) 57 90 
do. Wechslerbank 102 20/102 — Ausländische Fonda. 
Deutsche Bank .... 158 —|158 10 | Italienische Rente.. 100 10} 99 90 
Disc.-Command. ult. 207 50207 40 | Oest. 4% Goldrente 94 50| 94 50 
Oest. Credit-Anstalt 452 — 453 —| do. 41,0%, Papierr. 68 40 68 70 


Sehles. Bankverein 104 40 104 20 
Industrle-&esellschaften, 


do. 410% Silber. 69 20| 69 20 
1860er Loose 118 700118 70 


Poln. 5% Pfandbr.. 61 80) 61 90 
Brei. Bierbr. Wiesner 89 70 89 70] do. Ligu.-Pfandb. ‚57 40 57 40 
do. Eisnb.-Wagenb. 106 501106 50 Run. 599 Staats-Obl. 94 | 96 — 
d0. verein. Oeftabr. 61.201 61 — do. 60% do. do. 106 60106 90 
goßn Waggontabrik — 2 — Russ. 1880er Anleihe 88 10 88 10 
Oppein. Portl.-Cemt. 98 — 93 — do: 1884er do. 100 20100 10 
Salesischer Cement 117 — 117 —] do. Orient. An U. 60 80 61 20 
Bresl. Pferdebahn. 132 — 13 20 de. 188er Gold. 113 7004 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 72 50 73 — Turk. Consol 3 ar 
Kramsta Leinen-Ind. 129 — 129 — . sols conY. 15 20 15 & 

do. Tabaks-Actien 79 20 79 20 


Schles. Feuerversich. 1525 —1525— 


do. Loose. 33 20} 33 50 
Donnersmarck hütte 20 70 90 75 Ung. 4% Goldrente 85 59! 85 0 
Dortm. Union St.-Pr. 39 20| 39 90 4°. Pepierrente .. 76 70) 76 & 
Lourahütte ........ 68 90 68 50 Serbische gr 50 81 50 


Oest. Bankn. 100 Fl. 161 50181 45 


do. 41 ne 101 10/101 — 
u Russ. Bankn, 100SR. 188 — 198 25 


Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 103 —| — — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 29 80 30 — 


ä — 5 K N 
28. J. 5 Course. Schwach. . do. er ult. 198 70198 50 
. . 2 5 ar Co 1 Oonzs vn 18 00 Behl, Zinkh, we = 20 . 20 no 

4880er Loose.» —— | _ __ |Ungar. Goldrente . — —| — — | moymiel. Steinsalz. 28 60| 28 60 Amsterdam 8 f. . — —| 168 65 
1864er Loose — — 4% Ungar. Goldrente 106 47108 37 f N London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 34, 
Oredit-Actien . 279 70 280 40 [ Papierrente 85 22) 85 20 Inländische Fonds. do. 1 „ 31. —— 20 
Ungar, do.. —— | —— ISilberrente 85 90 85 85 Deutsche Reichsanl. 106 30 106 — Paris 100 Fres. 8 T7. — — 80 55 
Anglo = = [London . . r+ 125 90 126 05 | Preuss. Pr.-Anl. de55 142 40142 20 Wien 100 El. 8 T. 161 25 161 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 25 Oesterr. Goldrente . 117 10 117 10] Preuss, 4% cons. Anl. 105 30105 40 do. 100 Fl. 2 M. 160 40 160 30 
Lomb. Eisenb.. 116 50 117 — Ungar. Papierrente. 94 87| 94 85 res. 3%ů de ons. Anl. 103 201103 20] Warschau 100 8RS T. 197 85 198 20 
Galizier .... 189 30 189 75 Elbthalbahn . 159 75159 75 5 Privat-Discont 25% 0%. 
Napoleonsd’er. 9 97 9 98 [Wiener Unionbank. — | — — 
Marknoten....... 6185. 1.61 90 'iener Bankverein. — —ı — — 
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29 Ost- und Westpreussische 85—90, Mittelsorten 
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Valenca (Drome) und 
über die bekundete republikaniſche Geſinnung aus. 


HMandels-Zeitung. 


H. Regulirungs-Conrse pro Juni. (Amtliche Feststellung.) Dort- 
mund-Gronau 70,—, Lübeck- Büchen 158,—, Mainz-Ludwigshafen 97,—, 
Galizier 76,—, Lombarden 190,—, Franzosen 372,—, Oesterr. Goldrente 
94,—, do. Silberrente 69,—, do. 4½% Papierrente 68,50, do. 5% Papier- 
rente 82,—, do. 1860er Loose 118,50, Ungar. 4% Goldrente 85,50, do. 
5% Papierrente 77,—, Poln. Liquidations-Pfandbriefe 57,50, Russische 
1877er Anleihe 102,—, do. 1880er Anleihe 88,—, do. Orient-Anleihe I 
61,50, do. II 61,—, do. III 61,50, Russische 6% 1883er Goldrente 114,—, 
do. 5% 1884er Goldrente 100,—, Italiener 100,—, Rumänische 60% Staats- 
Obligationen 107,—, Breslauer Discontobank 90,—, do. Wechslerbank 
102,—, Schles. Bankverein 104,—, Schles. Bodencreditactienbank 115,—, 
Oesterr, Credit-Actien 453,—, Donnersmarckhütte 31,—, Oberschlesische 
Eisenbahnbed.-Actien 30,—, Immobilien 90,—, Laurahütte 69,—, Verein, 
Oelfabriken 62,—, Oesterr. Banknoten 161,50, Russ. Banknoten 198,50, 
Türkische 1865er Anleihe 15,—, do. 400-Fres.-Loose 34,—, Serbische 
Goldrente 81,50, Marienburg-Mlawka —,—, Rumän. amort. 5% Staats- 
Obligationen 96,—, Italienische Mittelmeerbahn 112,—, 4%, unif. Egypter 
73,—, Poln. 5%, Pfandbriefe 62,—. 

* None serbische Anleihe. Die Directoren Ludwig Hahn von der 
Effectenbank und Hauck von der Deutschen Vereinsbank sind der 
„Nat.-Z.“ zufolge in Belgrad eingetroffen behufs Unterhandlungen wegen 
einer neuen serbischen Anleihe. 


Gotthardbahn. Die intersationale Conferenz wegen Besprechung 
über die Verwendung der restlichen Baugelder ist auf den I. Juli cr, 
festgesetzt worden. 


® Sorbisobes Tabakmonopol. Man schreibt der „P. C.“ aus Bel- 
grad: Das Amtsblatt hat eine Verordnung veröffentlicht, die sich auf 
das am 1./13. Juli ins Leben tretende Tabakmonopol bezieht. Danach 
müssen bis zu diesem Tage alle Vorräthe an Tabak aller Sorten, 
welche die einzelnen Händler und auch die Privaten besitzen, der 
Direction der Monopol-Gesellschaft übergeben werden, wofür ein Preis, 
der dem Werthe der Wanre entspricht, vergütet werden wird. Die 
Gesellschaft ist mit ihren Vorbereitungen so weit vorgeschritten, dass 
sie ihre Thätigkeit am 1./13. Juli anstandslos aufnehmen kann, Selbst 
die Fabrik- und Lagergebände, deren Bau eine Budapester Firma über- 
nommen hatte, dürften in drei bis vier Wochen vollständig ihrer Be- 
stimmung zugeführt werden können, 


„ Mährisoh-Sohlesisohe Eisenbahn. Die Gerüchte, dass mit der 
Mährisch, Schlesischen Eisenbahn irgend eine Transaction geplant sei, 
werden der „Frankf. Ztg.“ von competenter Seite dementirt, 


* Trauskaukasische Bahn. Die Frage über den Bau der Eisen- 
babnstrecke, welche den Surampass der Transkaukasischen Bahn um- 
gehen soll, ist nunmehr entgiltig entschieden worden. Vor Kurzem 
gelangte diese Angelegenheit im Reichsrath zum Vortrage und wurde 
der Beschluss gefasst, zu vorläufigen Ausgaben, zur Organisation des 
Baues und zur Inangriffnahme der Arbeiten einen Credit von 1000 000 
Rubel anzuweisen. Von dieser Summe werden 700000 Rubel der 
Verwaltung der Krons-Eisenbahnen zur Verfügung gestellt, unter 
deren Leitung der Bau des Haupttheils der Umgehungsstrecke ausge- 
führt werden soll, der aus einem Tunnel von mehr als 4 Werst Länge 
und 13 Werst Eisenbahnstrecke besteht, 300000 Rubel jedoch gehen 
an die Transkaukasiche Eisenbahn-Gesellschaft, da diese einen Theil 
der Strecke zu bauen haben wird. Die Kosten dieser Eisenbahnstrecke 
sind auf 10500000 Rubel veranschlagt worden, wobei die Kosten des 
Tunnels allein auf 7000000 Rubel zu stehen kommen. Dieser Tunnel 
wird der grösste in Russland sein. 


Ueberseeisohe Bank. Die Berathungen betreffs des Projectes einer 
Ueberseeischen Bank finden auf Anregung verschiedener Exportfirmen 
und in erster Linie auf Wunsch der an den chinesischen Projeeten 
interessirten Banken statt. 


Marktberichte. 

Glasgow, 26. Juni. Die Vorräthe von Roheisen in den Stores 
belaufen sich auf 779466 Tons gegen 600558 Tons im vorigen Jahre. 
Zahl der im Betrieb befindlichen Hochöfen 86 gegen 90 im vorigen 
Jahre. 


Schottisches Rohelsen. (Wochenbericht von Reichmann u. Co. 
Successores, in Breslau vertreten durch Berthold Block.) Glasgow. 
25. Juni. Die neuerdings diesesmal von Middlesbro ausgehenden auf 
Productions-Einschrärkung hinzielenden Vorschläge sind, wenn nicht 
als gescheitert, so doch als wiederum vertagt zu betrachten. Warrants 
wurden auf 36 Sh. 6 D. geworfen und sind am Schluss ca. 36 Sh. 
6½ D. begehrt. Die Fabrikanten halten ihre Preise aufrecht, während 
Käufer keine Neigung zeigen, dieselben anzulegen, so dass grössere 


.m- 


Letzte Course. 
Werlin, 28. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 28. 26 


Cours vom 28. 26. 

Ossterr. Crodit.. ult. 452 — [453 — Gotthard alt. 110 12110 — 
Disc.-Command. uit. 207 50207 62 Ungar. Goldrente ult. 85 37 85 37 
Franzosen 372 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 37 97 62 
Lombarden Bier 191 — | Russ. 1880er Anl. ult. 87 87 88 — 
Conv. Türk. Anleihe 15 15 37] Italiener ult. 100 — 100 25 
abeck-Büchen.ult. 158 25] 158 50 | Russ.IL,Orient-A.ul. — —| 61 12 
Egypterrr . 72 87] 73 —Laurahütte . . ult. 68 12 68 25 
Galizier...... .ult. 76 50| 76 37 


Marienb.-Mawkeult 45 50 46 12 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 31 87 83 50 Russ. Banknoten ult. 198 50198 50 
Neueste Russ. Anl, 99 87103 — 


Serben 81 251 81 50 
Producten-Börse. 
Berlin, 28. Juni, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.! Weizen 


25 


G —ͤV—— 2 


(gelber) Juni-Juli 144, 50, Sept.-Oct. 147, 75. Roggen Juni-Juli 127, 75 


Sept.-Octbr, 129, 25. Rüböl Juni 43, 50, Sept.-Octbr. 43, 40. Spiritus 
Juni-Juli 36, 20, August-Septbr. 36, 90. Petroleum Septbr.-Octbr. 22, 40, 
Hafer Juni-Juli 126. —. 


Berlin, 28. Juni. [Schluss bericht.] 
Cours vom 28. 26. Cours vom 28 26. 

Weizen. Ruhig. Rüböl, Matt. 

Juni-Juli.......- 144 50,144 SON Funk: Sn, kurie 43 50 43 60 

Septbr.-October .. 147 75 147 75] Septbr.-October.. 43 30 43 40 
Koggen. Ruhig. 

Juni-Juli. . .... 127. 75127 50S piritus. Besser. 

Juli- August 127 75127 50 o 37 — 86 e 

Septbr.-Oetober .. 129 25129 — ] Juni-Juli... .... 36 60 26 90 
Ha fer. August-Septbr. .. 37 40 26 10 

Juni-Inli 124 75126 — | Septbr.- October. 38 —| 37 50 

Septbr.-October 121 25122 — | 

Stettin, 28. Juni. — Uhr — 
Cours vom 28. 26. Cours vom 28. 26. 

Weizen. Unveränd. BRüböl Unveränd. 

Juni-Juli.:...... 153 50154 —] Juni-Juli, ...... 43 20 43 20 

Septbr.- October. 153 — 155 — Septbr.-October 43 20 43 20 
Roggen. Unveründ. Spiritus. 

nul 126 i 22 „ . 26 20 387 — 

Septbr.- October . 127 127 — | Juni-Juli. . 35 60 36 50 

August-Septbr. .. 36 60 37 30 

Potroloum. Septbr.-Oetober.. 37 30 37 90 


10 85 10 85 


Berlin, 28. Juni. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co., NW., Luisenstr. 36.] Da Zuführen unvermindert 
e waren, so behauptete sich auch die flaue Tendenz und der niedrige 

reisstand. Wir notiren Alles per 50 Klgr.: 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
ssisc —83, Sahnenbutter 
von Dgmänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften feine 
85—88, vereinzelt 90—95, abweichende 65—75 M. Landbutter: Pom- 
mersche 65—70, Hofbutter 70—73, Netzbrücher 65—70, Ost- und West- 

reussische 60—63, Schlesische 63—67, feine 68-72, Elbinger 65—70, 
ülsiter 68—72, Bairische 60-65, Gebirgsbutter 70--72, Ostfriesische 

70—80, Thüringer 70-75, Hessische 70—75 Mark. Ungarische, Gali- 

zische, Mährische 55—60-62 M. HB 


C 


ſprachen der Bevölkerung ihre Anerkennung 


un 
* 
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We 
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"Umsätze nicht zu Stande kommen konnten. Der Continent verhält 
Sich zurückhaltend, dagegen laufen Aufträge von Amerika regelmässiger 
ein. Vorrath im Store 779 155 T. gegen 600 558 T. in 1885, Ver. 
schiffungen 8991 T. gegen 7957 T. in 1885, Hochöfen in Betrieb 86 
gegen 91 in 1885. f 


Schifffahrts-Nachrichten. 
Sohiffs-Bewegung der Postdampfschiffe der Hamburg- Amerikanischen 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. _„Rhaetia 17. Juni von Newyork nach 
Hamburg; „Gellert“, 6. Juni von Hamburg, 19. Juni in Newyork an- 
gekommen; „Bavaria“, 30. Mai von St. Thomas, 21. Juni in Hamburg 
Angekommen; „Westphalia“, 10. Juni von Newyork, 22. Juni in Ham- 
burg angekommen; „Hammonia“, 20. Juni von Hamburg nach Newyork, 
22. Juni von Havre weitergegangen; „Silesia“ 23. Juni von St. Thomas 
nach Hamburg; „Rhenania“, 24. Mai von Hamburg nach Westindien, 
24. Juni in Colon angekommen; „Gellert“ 24. Juni von Newyork nach 
Hamburg; „Allemannia“, 21. Juni von Hamburg nach Westindien, 
224. Juni von Havre weitergegangen; „Hungaria“ 24. Juni von Hamburg 
nach Westindien; „Teutonia“, 6. Juni von St. Thomas nach Hamburg, 
25. Juni von Havre weitergegangen; „Thuringia“ 25. Juni von St. 
Thomas nach Hamburg; „Bohemia“, 13. Juni von Newyork, 26. Juni 
in Hamburg angekommen; „Lessing“, 13. Juni von Hamburg, 25. Juni 


reer 2 0 
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27. Juni, 7 Uhr Vorm. Oberpegel 6,0 Unterpegel 4.62 m. 
28. Juni, 7 Uhr Vorm. Oberpegel 5,56, Unterpegel 8,93 m. 
Breslau, 27. Juni. Oberpegel 6 06 m, Unterpegel 22012 m 

— 28. Juni. Oberpegel 5,74 m, Unterpegel + 2.72 m. 
Steinau a. O., 27. Juni, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,47 m. 

— 28. Juni, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,70 m. 

©logau, 27. Juni, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 2,94 m. 
28. Juni, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,12 m. 


Familiennachrichten. 2 Geldſchräuke 2 


Verlobt: Frl. Ilſe Spieker, Herr ſollder Conſtr. u. Arbeit, m. Pan 
Amtsrichter Theodor Roſcher if. Saite: m. Panzer, 
Hannover, Oſterholz. Frl. Mar⸗ ſowie eif. Caſſetten 3. Anſchließen 


Brieg, 


= 45 B bad „41. Heide. ä 
ereich tahl⸗ enmoor⸗ und D :Bäd 
Print Milch⸗, dad Die ee t N21 011 
Pensionat für Töchter. BE 
"Dr. Seholz, Babe-Arzt. W. Hoffmann, Beſitzer. 


Soolbad Königsdorfi-Jasirzemb 08. 


Bahnſtation Loslau. Poſtverbindung. Auf Beſtellung Wagen. 
Saiſondaner bis Ende September. [7076] 
od⸗ und bromhaltige Soolquelle. Von beſonders erprobter Heil- 
bei allen Frauen⸗ und Kinderkrankheiten. Kinder⸗Penſionate. 
Proſpecte und Auskunft durch die Vade⸗Direction. 


w 


arethe Mangelsdorff, Herr r ee, e S m ESSEN Ener ———— 

ae Alwin Schmundt, Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schiossonie, 

u 1 — ͤ— ͤœ AM ————p—p — — —o——ẽ 
Verbunden: Herr Rtgb a 5 BR Angekommene Fremde: \ 


v. Unruh, Frl. Ce 
Kreckel, M.⸗Dammer b. Steinau 
— Glogau. 
Geſtorben: Hr. Miſſionar Dr. theol. 


| agner 
echt Hochheimer Mouſ⸗ 
ſeux, dem franzöſiſchen nur 


im Gtiquett nachſtehend, in 


Dr. Suda, Landes. Advotat, Kuner, Kfm., Bielitz. 
„ , Bells. Sr. Arnold. Elbing. 
Friedländer, Kfm., Leipzig. Frl. Treutler, u. Bed., Neu⸗ 


Kötel Sallsch, 
Tauentzienplatz. 
Graf Gorzenski-Oſtrowo, 


85 | in Newyork angekommen, - . 

8 und phil. J. H. R. Bieſeuthal, Qualität gleich, verſende Rigbeſ., n. Fam. u. Diener] Prager, Kfm., Kreuzburg. weisſtein. 

* Berlin. Bw. Frau Paſtor Amalie 0 Halt, Smielow. Weuſch. Kim, Zuckmantet, Or. Nordmanne Gptifiania. 

* Telegraphische Witterungsberichte vom 27. Juni. Rothe, geb. Schmidt, Berlin. N Rar 3% ] Baron von Kenteler, n. em., Ditrici, Leut. u. Rtgtebel., |Rrichomici, Apothetenbefiper, 

Von der deutschen Seewarte zu Hambur : Einzelne 

r 7 N I. ce iederuicher, eb. 2¹ . * . odz. 

f 5 Beobschtungszeit & Uhr Morgenn. a 5 . 05 0 5 Flaſchen 2½ und 3 Mark. vol dle, diene Wehl: Mistoſch, — Falkenhahn, n. Gem. ar ] 
Bar 22312 2 Reg.⸗Rath u. Hpim. a. D. Frhr. 6. Hausfelder, von Schuckmann, Prem.-Lt., Mühlich, Kfm., Schneeberg. * om a 
5 8122 28 8 | Karl Spiegel v. u. z. Pickels⸗ Breslau, [8108] Wohlau.] Gorbua, Kfm., Berlin. Anfhüs. Botn,-Lifie. : 

555 Ort. 2325 EICH Wind. | Wetter. Bemerkungen heim, Hannover. Verw. Fr. Gen. Zwingerſtraße 24. v. Dembinskt Rigbeſ. Galizien | von Zabeltig, Leut. a. D. von Eickſtedt,. Amterichter, 

* | © Lt. Cordelia v. Loßberg, geb. 4| Dr. Webeti, Rtgbef., Schweng · Ramtantz. Dumachau. 

E 5 r : 

N 475 8 ö 1 d 3 3 ie W feld. het —5 — Fr. Hüttenmüller 2 Nichte, 

Be 70 f r. Rentier Eduard Ferdinan nger, Rigbeſ., Koistau. r. Kfm. Anſtadt n. t., orenzdorf. 
C Nähn, Lenin Has Sole N f Saen ann e e ben gu ue, Stange, Ai Bei. 2 

Y i ath a. D. Hermann Heller ern Kfm. n. Gem. Newyork. . werdmann, Kfm., Halber⸗ | 

er ee — 5 5 2 Berlin. er Rentier 1 eulen N atjes-Hering Schwab, Fbrkt., Wien. vis-à · vis dem Centralbahnh. 5 . 
Se bol 760 17 [W 2 I Wedel Albrecht Gieſe, Berlin. Frl. ztets  saisongemiss feinster | Woltmann, Kfm. Hannover. Roffe, Director, n. Gem., |Hötelz. deutschen Hause, 

1 d.. 758 12 0 2 n Klara Michaelis, Militſch. Qunlitäs in e Groerſchel, Baumſtr., Königs · Rattowig.| Albrechtsſtr. Nr. 22. 
2 — = ... an „ 8 : | liefert prompt und billigstmöglich 5 = die Johany, mn En Lucas, Rechtsanw. u. Lieut., | 
* 0 — . eee eee RT eldler, Oberförfter, Stein · oͤhmen). bu, | 
2a Bar ne 5 > = nn 5 M. HKHrimmer's Rudolph Herotizky, RER N Br Ober, 4 Fr. Rigtsbeſ. Lange, n. T. 

or or. usens eiter. ö 1 3 0 et, er, Prag. reuter, 5 r. * 

5 Brest. 766 14 NO 2 wolkenlos. lithogr. Inſtitut — —— — — Weleert, Gentralbirector, Prag.] Windeck, Dir., Glogau. Dr. Seiffert, . 

5 Baer 765 15 NW 1 wolkenlos, (Fritz Rose), eumarkt 18 iſt die i Etage, Glaſer, Jabritbeſ. Neuſalz. Klöſel,Landwirth Szezodrowo. Antonienhütte. 
Er. N 4 766 14 N 1 . Anfertigung amm I en en 1 — 55 gro e any Symnafiallehrer,2ähn.| Täglichsbeet re Koch, Rechnungsführer, n. 

Br mburg. ....] 766 14 IN 2 edeckt. 2 2 . 1. October für 12 „Wilde, Kfm., n. Fam, eiſſe. 1 % 
* Send. 764 | 19 [NW 2 Dunst. phiſcher u. Buchdruck⸗Arbeiten in u verm; geeignet für Penſionat zc.; f — Hammer, Kfm., Lemberg. S v. Schrader, * | 
2 Neufahr wasser 764 18 WI (bedeckt. bekannt. ſauberſter Ausführung. 5 über befand ſich Herrn Schuberts Dr. Munde, Prof., Newyork. Lantſch, Kaufm., n. Gem., Berlin. 
Hemel. 763 | 15 WSW 8 bedeckt. Nachts Regen. ieee Geſanginſtitut darin. 8065] e * RUE 8 Muſchallik, Bergverwalter, 
ri. re 265 [ 16 NW 2 wolkenlos. dl Fate ai n * Tarnomitz- 
Bi” 8 I . R Hotmann, Rent., Berlin, Mendel, Kfm., Danzig. Bolewickt, Apotheker, Nei 

Br. rar 755 15 1x0 2 (Wert Baubbrierirh “ 1 Sant er a ee jedem Gräber, Gutsbeſ., Galizien, | Rehbein, Kfm., Bielefeld. — — | 
Viesbaden 763 17 so % bedeckt. Regentropfen 8 Pe auf den Kahvictt, Gutebef, Galizien.“ Ruttner, Kfm., Bofen. Gracten (Holland). 
“N Mänchen 765 15 8 1 r 8 . 0b 0 8 hi i h i 60 Janſen, Kfm., Bremen. Hähnel, Rigtsb., Kloczanowo. Lamm, Brauereibeſißer, 

N Chemnitz 763 | 20 ONO 1 b. bedeckt, Thau. 99 Schlesischen Anze er 4 12 5 . 8 A e — — 9 
hr Berlin 764 20 Dev 1 9 älteſte, größte und verbreitetſte, täglich mindeſtens 1¼, Sonntag — . 5 — 9 Fr. Rentiere 8 5 
n ner e ie. aber 2 Bogen ſtark in großem Format in Ratibor erſcheinende Lor, Kim, Baris. Weichelt. Kim. Mestau. dr. Mittecgutsbel. Müller, 
we dA. 20% 18 WIN 7 b. bedeckt, e eee gte 20/11. e n 
1702 | 18 ONo bedeckt. nebſt reich illuſtrirter ochenbeilage Breiferr.. von. Ruth at 
= Triest. 762 24 still bedeckt. von 8 Seiten Groß⸗Quart⸗Format. Rigtsbeſ, Barzdorf.] Haafe, Ibrkdeſ. Rpbnik. Beger. Kfm, Waltershaufen.. 
5 Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3-=schwach,]| Der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ bringt täglich die Breslauer arten Director, Berlin. Lehn, An, Bertin, eee 
4 = mässig, 5 <= frisch, 6 = stark, 7 == steil, 8 — stürmisch, 9 =. Sturm, | Marktuotizen vom Markttage ſelbſt ebenſo früh wie die Breslauer Nammacher. Kim., Lennep. Bettſack Kim. Berlin. Vorſigwerk. 
N. 10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. Blätter, ferner die offiziellen Marktpreiſe fümmtlicher Städte Wann, aeg, rar ee pe 9 a 
5 Uebersicht der Witterung, . ncncc. Oberſchleſtens, ſowie die Ziehnngsliſten der in Oberſchleſien am G. Dronven, Kfın., Aachen. Jade, 3 1 Tea — er { 
Die Luftdruckvertheilung ist auf dem ganzen Gebiet gleichmässig, meiſten vertretenen Prämienlooſe und Anlei 3 = H. Dronven, Km., Aachen. Mauch, — 1 . 7 
und daher die Luftbewegung allenthalben schwach. Der höchste Luit- ne nleihepapiere ſofort nach Oppermann, Kfm., Augsburg.] Meyerſohn, Ahn, Bromberg.| z... eee RR. a 
* ‚druck hat sich nach West-Europa verlegt. Ueber Deutschland hat die] der Ziehung. 3719) Alexander, Kfm., Berlin. Schendel, Kfm, Bern. Mathis, Kim, Then 1 


Bewölkung etwas zugenommen. München meldet Regen. 


. In Altkirch 
N. sowie in Bregenz fanden gestern Gewitter statt. Die Temperatur ist 
8 in Deutschland meist gestiegen. Die oberen Wolken ziehen bei variablem 


Fr. Aſch, u. Tochter, Poſen.] Liebrecht, Kfm., Berlin. 
Ft. Marcus, n. Töcht., Grabow. Strauß, Kfm., Mainz. 
Drewiß, Kfm., Chemnitz. Sello, Kfm., Berlin. 


In dem beliebten Feuilleton des „Oberſchl. Anz.“ werden ſtets 
die beſten Novellen oder Romane mit ſtreng ſitttlichem Fonds ge⸗ 
boten. Im zweiten Quartal erſcheint u. A. der Roman: „Die 


Milewski, Kfm., Guben. 
Flemming, Kfm., Creſeld. 
Graf v. Haugwitz Ritimſtr. 


3 
. Unterwinde über dem südwestlichen Deutschland aus Süd, über dem 88 
„ nördlichen aus West und Südwest. Amerilauerin“ von Sophie Jungha ns. Süußm aun, Kfm. wer ee ER, Dem: ne 8 
5 Zum Abonnement laden ein und bitten Probe-Nummern zu Heinemann’s. Hötei | Eiberftein, Kim. Brest Stodi, ® 4 
5 1 Wasserstamds- Telegramme. verlangen. zur „goldenen Gans“. Voknſtedt f Kfm., Sen. iesjptoriei, * 
2 15 er en en ne an 1010 V erl ag und N d ti Edelmann, Geh. Reg.-Nath,| Heftel, Kfm., Biellß. Kaliſch. 
E gg, 8. Juni, r Vorm. Unterpegel 0,70 m. — Letzte 4 E ne ion Dresden. Graubner, Zbkbeſ. Bielig, |Baul, Kfm., Bremen. 
R N Glatz, 28. Juni. Unterpegel 0,74 m. des „Obe da eſi chen Anzeigers“. eee 8 ENTER. eg zn 5 a 
N erer Nenn n f 2 7 FE. BP REN: Aeg Guerra 8 4 L a \ — 3 un 7 . 
E- Jsurszettei dar Breslauer Borse vom 28. Juni 1886. 
a are Course (Course von 1 —12½ Uhr) 
A Weehsel-Caurss vom 23. Juni. N 
4 Aus terd. 100 Fl. 2½ k8.|168,90 B eee e ee heut Cours. voriger O ours 
. do. do. 2½ 2 M. 168.20 0 kart: Cbligat. 43 99.00 6 | 98595 Operschl. Lit. H. 4 [102,50 bas 102,50 0 
. Lenden! L. tl. 2% K. 1 — Kramsta (.O b. 5. 104,00 B 10400 B 5 ee * 0 105 rs 102,5) @ Breslau, 28. Juni, Preise der Cereallen. 
Sch 21/313 M. Dr 8 Laurahätte-Obl.| 4½ 101,25 B 101.25 6 do. 1840 AN 9 Re 1020 De Festsezungen der städtischen Markt-Deputation, | 
k8.| 80,55 ba 8.0-Eisonb.-Bd|5 | 95,90 bg | 9550 be 4% K 8. ng N net OR gute witllere  geringWaure. | 
ZB. 72 Ansfändienhn Fonds, do. Weisse? er £F Wr ee en nen 
KS. 198 20 br Oestdold-Reuteſd 95 B 94,25 B e- n r 4% ab. 102.8) E Jabg. 162,70. 6 rn 3 Ar ai 5 niedr, 
KS. 161,15 bz en age 117 69,30 B 62,20 bz R-Oder-Ufer . 4 102.50 6 102.50 0 Weizen, weisser 15 90 15 50 14 73 11 58 14% 3 & 
2 M.| 160,00 8 40 ap- k. E. ni ar 25 do. do. 44 1104,00 @ 104,00 6 Weizen, gelber. 15 70 15 30 14 30 14.10 1370 13 50 | 
- ” HR. F. 5 7 1E ooo r 2 2 h 
tafändische Fords. do. Mai-Novb.l4,| — Ausländisoho Elseubahe-Aotien und Priaritäten, Go.. 13 90 18 8.0 85 11 40 1 
heut. Cours. voriger Cours“ do. do. 5 „% S — Ife 14 — 13 80 134 13 10 1286 12 60 
106,10 b2G 106,20 B do. Loose 186005 de 1 Erbsen 16. 238.50. 16 ILS IETTR 
ee el een ee ze Zn aa 50 
* * 8 * 5 5 . 
— 8 Krak.-Oberschl. 4 Bank-Actien. Sresiax, 23. Juni. [Amtlicher Producten-Börsen- 
»t,-Schuldsch. .|31/, 100,90 B 100,60 & do. Prior.-Obl.l4 a Brsl.Discontob./5 ;5 89,50 bzG 89,75 B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, gek. 
gr — ig.-Pfab. Ja Bral. Wechslerb. 5% 5% 102,00 025 Orr. ins — Juni 133 I 
a des ie n 4e. Pranäbr. Sede S Roichsvank. %  — | 0 feen 13200 Be, JalAugust 191.00'0d, ae 
#8ehl, Pfäbr. altl. 3½ 101,50 bs 01,20 bz Russ. 1877 Als 102.00 0 e 1045 bz I etober 134,00 Pr., October-November 134,50 Br., November. 
40, Lit. A. 3½ 10,5320 bs 0.20 1s ba do. 1880 do.j4 | 8825 d | 88,20 den de. Bodenered.6 |6 4% & 1147 c [December 135,00 Br. „ 
0. Lit. OG. ½ 101, 15420 bs 101, 2015 ba | do. 1883 do. 0 14,0 5 S 1400 c Sete ed 14 | 9% 5 — Hater (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Juni 
4e. Busticalo „33 005 80 bz 110120415 bz a g i 110025 5, e . Fremde Valuton 5 21. 2 Gd., Septbr.-October 124,00 Br. 
„o. alt, ....- 4 100,85 bz 100,85 bz on .I. — — 5 er ilogr.) geschäftslos, gen. — Centner, 
100.80 ba 100 80375 ba | do. 61,0 0 61,40 B . W 2 255 0 — 192525 ba loco in Quantitäten 5 — Kilogr. —, per Juni 45,09 Br, | 
n 705 Ps 7 ‚|Buss.Bankn. 1 ‚1198,60 ba 193,45 ba gen 150 ee: 1000 he 
101, 2520 b 101,20 bz Iltaliener 109,90 bad 1000 6 'adusiris-Fapiare, Spiritus (per 100 Liter à o) matt, gek. 
2 101,00 G 101,10 6 e 7 1667 1106,75 6 Bresl. Strassbh. 4 5 132% G 132.00 8 3 Be 7 ve a enger u Br wc“ en 7 
4 |100,7580 bzB 100,75 bz o. amort. Renteſh 10 bz 86,15 B do. Act.-Brauer. 43 Br 2 „Juli i -August 35.20 ugusi-Böpibr- 2 
do. A 1. 9 101510095 bad 10100 0 i ee Anl. II . B 2085 B BARON. 4 EN au e De 30 N 365) Br. u. ST Steben 
‚do. Lit. B.. 75 en 2 Loose. „00 bz 8 B o. do. St.-Pr. 4 — 5 vem „November- December \ . 
erer Pfdbr. 17 5 baB 101,45450 b. Bed. 8 81,50 8 81.75 B do. Baubank g 4 A — Zink (per 50 Kigr.) ohne 9 ; nd 5 
0. 40. N} 55 2 „Aas bz .- bl. vr = o. Spr.-A.-G. — — 5 * 
n utenbr., Schl. 4 104.30 bz 104,25 35 ba Ausfündische de ao. Börsen-Act. 4 — 2 kundig für en 20. Juni: 
da. Landes. 4 [102,80 6 102.50 0 wen Du rar yore a 40. Wagenb.-G. 4 50 E Roggen 132.00, Hafer 128.0), Mapei 45,00 Uu. 
; Stamm-Prioritäts-Acligz. ag 106, 3 8 : 35.20 
do. Posoner|4 Eh 5 10820 6 Br.-Wrsch. St. F. 5 2/ 68.00 B 63,00 B e e 4 31,00 8 Spiritus-Kündigungspreis für den 23. Juni: 85,20 Mark, 
- 9 tmn. · G ls 79,25 B 7155 EB jErdmnsd. A.-G. f > p Juni. Zuokerbörse. 
. % 110210405 b2 1102,10 C een 4 8 815 — J0.S.Eisenb. Bd. 4 20,00 & 2 . re 2 
Oontrallandsch. [319 — I ainz-Lude geh 3 ½¼ 7½ 97.50 B 97% 8 ppolu. Cement! 4% 93,00 @ 93,00 G 20,50—20,10 
teländlesheu, ausländische Mypntkaken-Pfandhriefe, |Marienb, -Mlwk.|& r == 5 i 1910. 19,10 
Schl. Bod.-Cred. lache Elsonkahu-Friorfifte-Ub d. Leb.- V.. A. fr. 0 =; — [Sachproducte Basis 48 Pot. .. .. 710, 1680 
60 b 102,60 bz [Freiburger ....[4 . 8 5 > 
0 11086 ba 11000 B do. B. E. F. berg. 1080 e u 1 00 2675 —26,50 126, 
40. do, ru. d 100% 104,20 bas [104,20 B do, . % 10260 bzB 1108,50 d e e f u at 06 
0.Communal.4 102,50 G 102,50 @ do. Lit. H. J. K. 4 102,0 bzB 102,59 0 S0 do. do. St.- Tr. 4½ 6 Tr — Gem. Melis .......-- — 4,25 —24,00 | 2425—24,00 
Fr. Ont.-B.-Ord. do. 187615 102.65 6 ei 2 —＋ Tendenz am 28. Juni: ücker fest, Raffinirte fest. 
* BE do. 1879/5 lab. 102,75 6% . e = 7 
5 Br.-Warsch. Pr |5 1 &% 1 99:50 8. 
2 Oberschl, Lit.E.3½ 100,5 H 5 4 6% c 68,50 G 
Ki BoD 1 02,0 8 8 5 ER 2 
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99,00 @ 
, 102,75 etw.ba | de, Lit. FE. 
_ Danrsmkh.-Obl.|5 100,50 & do. Lit. G. . . 4 


erantwortlich; f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seekles; f. 
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Bank-Discont 3 pCt. Lombard-"instuss Ap Se 
eratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


— — * 
102,50 bzG 102504 <= 
102.50 bad 102.50 G 


d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Ins 


